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Angehobene Schätze.
Ein kleiner Theil der Goldwäschcreien und der Diainaulen- 

gru'.u’ii in den mit Krieg überzogene» südafrikanischen Ländern 
wird »noch von den Beamten der Freistaaten im Betrieb er­
halten^ bet anderen wird nach Möglichkeit dein Wasserzudrange 
gewehrt, sie werden bei längerer Dauer des Krieges unrettbar 
ersaufen. Die Förderung, über die nach den, Friedensschlüsse 
den betheiligteu Gesellschaften Rechnung gelegt werden wird, ist 
gering, in Amsterdam und Rgttcrdain sind viele taufende Dia- 
inanten-Schlelstr arbeitslos. Auch in den Minen, die nicht 
ganz verloren gehen, wird geraume Zeit zu Aufräumnngö- 
arbciteu erforderlich sein; wahrscheinlich tritt auf Jahre hinaus 
an die Stelle reicher Ausbeute die Zubuße der Besitzer. Die 
Goldbergwerke sind in vielen Handen, dagegen sind die D ia ­
manten Producenten durch RhodeS zu einer Gesellschaft vereinigt 
worden, in der er die oberste Leitung der Geschäfte hat.

Ohne Zweifel haben die Actionäre der British Südafrika­
nischen Gesellschaft die Zuversicht ihres Führers getheilt, daß 
mit den Bocren kurzer Prozeß gemacht und ihnen eine solche 
Kostenrechnung überreicht werden würde, daß sic zur Begleichung 
alle ihre Bodenschätze würde» opfern müssen Statt dessen 
wird ine ohnehin dem Fallissement nahe EhartcredCompanh zu 
Grunde gehen, die consolidicrtc Diainanten-Jndustricgesellschaft 
und die meisten der Goldgräber-Gesellschaften werden ihren 
Besitz einbüßen oder lange auf den Ertrag zu verzichtest haben 
und den betrübten Lohgerbern im M in is tm W  und mit GencralS- 
Epanletlen gesellen sich die enttäuschten Elientcn des „Napoleon 
voll Südafrika" zu.

Dieser Herr wird voraussichtlich auch auf seine kühnen 
Eisenbahn- und Telegraphen Projcctc verzichten müssen; beim 
das englische Parlament, das vor dem Kriege so wenig Rcigung 
zeigte, eine ZinSgarantic zu bewilligen, daß die Minister einen 
entsprechenden Antrag nicht einzubringen gewagt haben, wird, 
nach diesem Kriege noch viel weniger Vertraue» und Gebelaqne 
an den Tag legen. In  etwa 4— 5 Wochen wird daS Parla­
ment zur ordentlichen Session zusammentrete». Haben bis da­
hin auch Roberts und Kitcheuer ihr bischenFcldherrnrnhm ver­
spielt, so taun das Ministerium auf eine stürmische Bewegung 
im Lande und ein Äißtrauensvotnm des Unterhauses sich ge 
faßt machen.

des großen Slriillcricpirrf« auf dem Kriegsschauplätze, die Action 
eine gründliche Wendung erhallen werde, hat sich bestätigt, nur 
nicht zu Gunsten der englischen Armee. Im  ersten Theile des 
Krieges haben die Bo eien hinter den Bergen gehalten, aus dem 
Busch, geschossen, zu Pferde die, Stellung gewechselt und dem 
Feinde Anlas; zu der stolzen Klage gegeben: Wen» sic sich nur 
greifen ließen!

Als die neuen Mannschaften und Geschütze der Engländer 
zur Stelle waren —  siehe da! Die Boeren erfüllten den Wunsch 
der Gegner, verließen die waldigen Höhen, warfen gleich ihren 
Gegnern Schützengräben auf und brannten ihnen nun auS 
nächster Nahe, zun. Greifen nahe, so auf den Pelz, daß die 
Briten vieles darum gegeben hätten, sie wieder fern zu wissen. 
Entwickelte» Roberts und Kitchcner eine neue Methode, so 
werden Jonbert und Cronjc uns durch neue Talente imponieren.

Aber die Bodenschätze bleiben noch lauge haften. I n  den 
Märchen sind sic von Drachen bewacht. Am Rand und in 
Williberte!) hütet sie der Kriegsgolt in Person.

Der Iran- im Dandes-Lehrerseminar 
in Anisen

Mittwoch, de» 27. December mittags, brach auf dem 
Dachboden des hiesigen Landes Lehrerseminars ein Dachfeuer 
aus, das sich in wenigen Minuten über den gestimmten Mittel- 
trael verbreitete. Die freiwillige Feuerwehr, die unter Eommando 
Prof. Schnecks in wenigen Minuten an O rt und Stelle irar 
konnte nur mehr die beiden Seitcntracte vor den Flammen 
reiten und Wurde in dieser Arbeit durch die Gasser'sche Fabriks- 
fencrwchr und die Bereitschaften des 49. Infanterie- und des 
L I. Landwehr Regimentes in thatkräftigster Weise unterstützt. 
Die Feuerwehren von Harland und Ltatiersdorf fanden bei 
ihrem Eintreffen den Brand bereits localisiert und nicht mehr 
Gelegenheit, sieh au der Rcttungsactio» zu betheiligen.

Bortrefflich bewährten sich die Fenermaucrn und die eisernen 
Thüren des Mitteltracteö. Das; diese vorschriftsmäßig verschlossen 
und die in den Seitcntiarten befindliche» FcnerreservoirS (im 
Winter) vorschriftsmäßig leer (nickt eingefroren, also durch die 
Schläuche in drei Minuten gefüllt) waren, hat großes Unheil 
verhütet. Nach dreistündigen Anstrengungen, die ganze Feuer­
wehr that ihr Bestes, einzelne Feuerwehrleute leisteten Außeror­
dentliches — konnte der Brand für bewältigt gelten.

Da sprangen leider die Rohre der auf dem Dachboden 
untergebrachten Wasserreservoirs, wodurch sich deren Inhalt 
über den Dachboden ergoß, die Decke durchdrang und im obersten 
Stockwerk einen nicht »»bedeuten Schaden zunächst am 'Mauer- 
werk, dann auch am Mobilar, besonders Clavieren, anrichtete. 
Doch gelang es auch hier, dank den erneuerten und vereinten 
Anstrengungen da' Feuerwehr, dir Truppe und des wohldisci- 
plinierlcn Personale» der Anstalt selbst, größerem Schaden vor­
zubeugen und das werlhvollstc Mobilar zu retten. Doch dauerte 
cs allerdings bis gegen 1 Uhr, also fast volle 6 Stunde», bis 
vollständige Ruhe eintrat. Am nächsten Morgen flackerte der 
Brand aus dem Dache noch einmal an drei Stellen auf, wurde 
aber mit leichter Mühe sofort unterdrückt. Immerhin ist der 
Schade, den das Gebäude wie sie Lehrmittel crliten, ziemlich 
beträchtlich, zum Glücke aber durch die Versicherung bei der „Wechsel­
seitigen Brandschaden - Bersichcrnngs - Gesellschaft" vollkommen 
gedeckt. Dank dem raschen Eingreifen des Direktors der Anstalt 
und des ii.-o. Landesausschusscs wurde schon am folgenden Tage 
in Wien über die nöthigen baulichen Reparaturen berathen, 
und dem Herrn Landesansschusse D r. Geßmann, der sich be­
reits au diesem Tage in S t. Pölten einfand und die Brand­
stätte besichtigte, konnte die bei uhigende Meldung gemacht werden, 
daß der Unterricht ordnungsgemäß am 2. Jänner wieder auf­
genommen werden tonne. Thatsächlich ist Herr Zimmermeister 
Gröbl mit seinen Leuten bereits wieder a» der Herstellung des 
Dachstuhls. Die baulichen Reparaturen wurden Herrn Stadt- 
baumeister Zeilinger übertragen.

Natürlich gab dieses Elemcntarcreignis Anlaß zu den 
mannigfachsten Gerüchte» und Klatschereien. W ir können nur 
versichern, daß, je eingehender die Untersuchung geführt wurde, 
desto mehr die strengste Präcision des Dienstbetriebes erwiesen 
wurde, so daß auf 'Niemanden vom Anslaltöpersonale der Ber

dacht leichtsinniger Gebahrung geworfen werden kann. Die Wahr­
heit ist es eben, daß bei der peinlichen Gewissenhaftigkeit, mit 
der der innere Dienstbetrieb überwacht wird, eine Fahrlässigkeit 
ganz unwahrscheinlich ist. Die Möglichkeit einer solchen ist na 
türlich nicht ausgeschlossen; doch ist es eine alte Erfahrung, 
daß die allcrschlampigsten Wirtschafte» von Unglücksfällen ver­
schollt, die bcstgefnhiten heimgesucht werden. Ein Glück war es, 
daß alle Zöglinge sich auf Ferien befanden. Merkwürdig ist, 
das; der Brand — btt Feuerherd befand sich, wie mit höchster 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, unter dem östlichen Hauptre­
servoir — gerade im geometrischen Mittelpunkte des Gebäudes 
ausbrach < von wo er sich also ohne Rücksicht auf die Wind­
richtung, so oder so, ausbreiten mußte); dann während der Ab­
wesenheit der Zöglinge, wo am wenigsten geheizt wird, endlich 
gerade zu der Tagesstunde, da die Aufmerksamkeit aller Inne­
wohnenden abgezogen sein mußte; just am Tage vor der Land­
tagseröffnung ansbrach.

Die liyuidirte Schadensumme beträgt rund 2ü(XX) Kronen.

A«» Waibbösen und Umgebung.
* *  L e ic h e n b e g ä n g n is . Am Dienstag den 2. Jänner

fand das Leichenbegängnis des in der hiesigen Brauerei Ried- 
müller bediensleten Biersieders, Herrn Sebastian Winkelmayer 
statt. Derselbe zerschnitt sich, wie wir seinerzeit berichteten mit 
einem Gradierglase, das er bei einem Sturze von einer Stiege 
zertrümmerte, den Hals. 'Noch 10 Tagen wurde „och vom 
Amte ein fingerlanger Glassplitter aus dem H.:,'» . Eine. 
.ürMwmzunonug. der ,cq eint Btuizni.tzurix zugesellt haben 
soll, raffte den im besten Alter stehenden Mann dahin. An dem 
Leichenbegängnisse nahmen aus allen Kreisen der Bevölkerung 
Trauergaste th-il. Der Veteranen- und katholische Arbeiterverein, 
dessen Mitglied der Verblichene war, waren bei demselben ver­
treten. Seine Mitarbeiter, die Finanzwache und die Familie 
seines Ehefs hatten schöne Kränze gespendet. Der Verstorbene 
war auch Besitzer der silbernen Tapferkeitsmedaille. Anerkennung 
findet die liebevolle Behandlung, welche die Familie Riedmüller 
dein Kranken während seines 14tägigen KrankinlagerS im eigenen 
Hause angedeihen ließen. Herr Riedmüller verlor in dem Ver­
storbenen einen treuen, verläßlichen und braven Bediensteten.

’ * b i n  G a u n e r .  An die Schrifteitung unseres Blatte« 
gelangte am 4. d. M . von Herrn Anton Unterberger, einem 
taubstummen Bildhauer von Weyer ein Schreiben, in welchem 
er uns ersucht mitzutheilen, ob in unserer Druckerei ein taub­
stummer als Setzer beschäftigt sei. Derselbe hatte bei Herrn 
Unterberger am 29. v. M . einen Besuch abgestattet und unter 
falscher Vorspiegelung Geld herausgelockt und bei seinem Weg­
gehen, außer einem anderen Geldbetrag noch einen goldenen 
Herrenring mit einem Rubin mitgehen lassen. Da an uns auch 
schon von anderer Seite eine diesbezügliche Anfrage einlangte, 
th-ilen wir mit, dass bei uns kein taubstummer Seher beschäftigt 
ist. Vor dem Schwindler wird gewarnt!

**  b o n e e r t .  Am Samstag den 6. J ä n n e r  findet in der 
B a h n h o f -  R e sl a u r  a t i o n des Herrn Adolf H i l b e r t  ein 
Concert statt, bei welchem das anerkannt tüchtige W a i d h o s N e r 
S  t re i ch s exte t t  ein sehr schönes Programm zur Ausführung 
bringt. Herr Hilbert, welcher stets bestrebt ist, seine Gäste mit 
vorzüglichen Speisen und Getränken zufrieden zu stellen, wird 
sich durch einen guten Besuch des Concertes belohnt finden.

**  C n s in o v e rc in . Am Sonntag, den 7. Jänner gewöhn­
licher Casinoabend.

i* *  Getier. Samstag, den 30. December, abends nach 8 Uhr, 
ertönte die Feuerglocke und zeigte durch drei Glockenschläge an, 
dass in der Vorstadt Leithen Feuer ausgebrochen sei. I n  dem 
Hause de« Herrn Schlossermeisters G a b r i e l  entstand in einer 
Kammer, wo Lehrjnngcn ihr Nachtlager haben, Feuer, welche« 
nach Eintreffen der freiwilligen Feuerwehren von Zell an der 
Hbbs und Waidhofcn bald gelöscht war. Das Feuer dürfte 
durch Tabakrauchcn entstanden sein, und wäre es jedenfalls sehr 
angezeigt, wenn man [der rauchenden J u g e n d  etwas mehr 
Aufmerksamkeit schenken würde, um sich nicht heute oder morgen 
einmal den Vorwurf machen zu müssen, dass durch Unaufmerksamkeit 
ein großes Unglück entstanden sei. Dieses Feuer hatte allerdings 
keinen großen Schaden angerichtet, aber nehmen w ir den Zufall, 
es entsteht am nächsten Tag, Sylvester, dieses Feuer, wo mehr 
als die Hälfte der Einwohnerschaft außer Haus ist? Was dann?

"  B o r f ic h t  m it  dem G e ld e . Ein in S t. Georgen 
in der Klaus ansässiger BiehhandleOßät eine recht nette Neujahrs- 
Überraschung erfahren. Er hatte einen Betrag von ca. 1400 fl. 
in Banknoten auf einem Ofen (!) aufbewahrt. Als er dieselben 
seinem Verstecke entnehmen ivollle, bemerkte er, das» der größte
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Theil verschwunden war. Kleine, setnagte Theile lagen umher. 
M an untersuchte den Fußboden und sand dort noch Theile einer 
von den R  a It e n übriggelassenen Banknotenmakzcit. Ter Schrecken 
des Viehhändlers mag kein kleiner gewesen sein.

"  Spatraffe . Im  Monate December 1801) w urdcn
von 309 Parteien eingelegt Kronen 99.745, G9 Heller, und
von 302 Parteien behoben Kronen 131.034, 2t> Heller.

' *  Kutsclierball. Am Samstag, den 27. Jänner
1900 findet wie schon viele Jahre so auch heuer in Josef 
Vageis Gasthoflocalitäten der beliebte Kutscherball statt, wozu 
in einigen Tagen die Einladungen ausgesendet werden.

**  S y lv e f te r -F e ie t .  Die wie alljährlich, so auch am 
31. December 1899 in Fr an Katharina Stumsohls Saal- 
localitäten von der freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Mbs 
veranstaltete Sylvester-Feier kann als ein gelungenes Fest be­
zeichnet werben. Bereits um G Uhr abends rückten die Gäste 
an, so zwar, daß um 8 Uhr kein Plätzchen mehr zu bekommen 
war. Punkt 8 Uhr wurde, das Fest mit dem Liede „Stim m t 
an mit Hellem, hohen Klang" eröffnet, worauf der Hauptman» 
Herr Julius Jax die anwesenden Gäste und Feuerwehrmänner 
begrüßte. Hierauf folgten abwechslungswcisc Musikstücke, Vor­
trage, Couplets und Duetten mehrere Singspiele, Possen mit 
Gesang rc. :c., dargestellt von jungen Feuerwehrmännern, denen 
man für ihre Leistungen nur gratulieren kann. Alle Ausführungen 
waren mit vielem Humor gewürzt und fanden riesigen Lach­
erfolg und Beifall. Beim llcbergange vom alten zum neuen 
Jahre wünschte Herr Hauptmann Julius Jax allen Festgästen 
ein gutes und fröhliches 'Neujahr, worauf von Tisch zu Tisch 
das „Prosit"-Trinken fast kein Ende nehmen wollte. B is 2 Uhr 
früh dauerten noch die Ausführungen, wonach sich dann die 
meisten Gaste in ihr Heim begaben, bis aus eine fidele Gesell­
schaft, die noch den Neujahrsmorgen abwartete. Auch Frau 
Wh. Stnmfohl verdient wie immer für ihre guten Speisen 
und Getränke und solide Bedienung das beste Lob. Gut H e il!

"  E in  Sylvester - Abenteuer. Eine Anzahl junger 
Leute, die sich in einem der Gästhäuser der Wasservorstadt einen 
gemüthlichen Sylvesterabend bereitet hatten, giengen nach M itte r­
nacht in der Richtung gegen die Stadt. Einer von ihnen, der 
Weiteste blieb von den anderen etwas zurück und schlenderte dann, 
gemüthlich ein Liedchen vor sich pfeifend, der Schwarzbachbrücke 
entgegen, über welcher sich in kühnem Bogen die Brücke der 
-jbbSthalbahn spannt. Sei cs nun, dass ihn dort das Licht 
blendete, oder dass ihn in seiner Sylvcstcrstimmung die Riefen- 
(onstruction der Brücke schreckte, er gieng abseits der Brücke ans 
den Weg, der zum Jax'schcn Hanse führt direct auf das Wasser 
z» und plumpste gemächlich in dasselbe. Seine College» hörten 
seine Rufe und halfen ihm heraus. Er soll sich hiebei einen 
ordentlichen „ S  y lv  e st crs ch nupJ c n" geholt, und nebcttbcs 
auch noch den Spott seiner Eameraden zu dulden haben, die 

,t und ftp! behaupten, es wäre dieses Bad unbedingt noch* 
oibig gerne cn, um ivs  neue Jahr frischen Geistes begrüßen 

zu können.
** Theater Am M o n t a g ,  den 8. J ä n n e r  l. I .  

findet die Eröffnungsvorstellung der von der Directum Zich 
angekündigten Theater - Vorstellungen. Zur Aufführung gelangt 
der im Deut schen  L  o l k s t h c a t e r  mit d u r rf) s ch l a 
gen de m E r f o l g e  gegebene Schwank „ D  e r  S  ch l a f w a g c n- 
C o n t r o l o r "  von Brison. Tie Vorstellungen finden im Saale 
des Hotels „zum goldenen. Löwen" statt. Nachdem, wie die Be­
richte ans Steyr lauten, die Gesellschaft über vorzügliche Kräfte 
verfügt, so kann man den Vorstellungen mit Spannung entge­
gensehen. Unsere besondere Aufmerksamkeit lenken wir auf die 
Eröffnungsvorstellung, der ein ausgezeichneter Erfolg voraus­
gesagt werden kan».

** G u t abgelaufen. Vorige Woche fuhr ein Amstcttner 
Gespann in der Richtung gegen den Staatsbahnhof. I n  dem 
Wagen war ein Pferd gespannt, welches leicht scheute. Als das 
Gefährte beim sogenannten Pfarrer-Somnierhänsl vonibcrfuhr, 
fuhr die Dbbsthalbahn oberhalb der Slraße gegen den Bahnhof. 
Das Pferd scheute, drängte gegen das niedere Straßengeländcr, 
welches am linken Abbsufer angebracht ist, bäumte auf, riss die 
Zugstricke ab, überschlug sich über das Geländer und rollte das 
User hinab in die Ibbs. I n  dem kalten Wasser sprang cs 
sofort auf die Füße, watete einige Zeit im Wasser umher, bis 
es von dem Kutscher herausgeholt wurde. Da§ Pferd war 
sonderbarerweise nicht im Geringsten beschädigt. Bei dieser Ge­
legenheit sei bemerkt, daß in Punkto G e l ä n d e r  manche Aenderung 
dringend nöthig wäre. So befindet sich beispielsweise vor der 
Stumfohlbrücke, dort, wo der neue Canal in den Schwarzbach 
einmündet, kein Geländer. Wie leicht kann jemand in der Rächt 
bei der zweifelhaften Beleuchtung gerade an dieser Stelle hinein- 
stürzen. Ebenso unzureichend ist das niedere Geländer an der 
Wiener-Straße oberhalb der Rothschildbrücke über die Mbs. 
Liegen dort größere Schneemassen, dann braucht man nur aus­
zugleiten, um über das ganz niedere Getändcr die 2 bis 3 Meter 
hvhe Mauer abzustürzen. Die Ortspolizei soll nur recht fleißig 
Umschau halten, sie wird manches finden, was einer Verbesserung 
wert ist. Diese Aufgabe wird zum Mindesten so dankbar seilt, 
als Nachschau zu halten, ob jeder Hausbesitzer seine Trottoire 
reinigt, den Schnee abschafft, bei Glatteis ausstreut ic.

be t ^ > u lt 's k itb lio tl)e f\ Es wird nochmals 
d r i n g e n d s t  ersucht, Bücher aus der Gruppe A S o  » » t a g 
den 7. d. M  zurückzustellen, ohne Rücksicht daraus, wie lange 
dieselben in den Handen der Ausleiher sind, damit am Sonntag 
den 14. d. M . wieder mit der Ausgabe der Bücher aus der 
A-Gruppe begonnen werden kann. Sind nach de», nächsten 
Ausleihtag noch eine größere Anzahl von Büchern ans der be­
zeichneten Gruppe ausständig, dann wird abermals eine Eröff­
nung der A-Gruppe zum Schaden aller Ausleiher selbst un­
möglich gemacht. Sonntag den 7. d. M . sind die Gruppen 
B — J zur Verfügung. Bücher dürfen nur dem Büch e r w a r t  
zurückgestellt werden. Die Bibliothek ist bloß an S o n n t a g e n  
von 10— 11 Uhr vormittags geöffnet, an F e i e r t a g e »  ge

„Bote von der^Wbs."
schlossen. Einige s ä n in i g c Entlehner werden hiemit aufge­
fordert, die Rückstellung der entlehnten Bücher ba l d i gs t  zu 
veranlassen.

**  S v lv c s tc rs e ic r  Die Mitglieder des hiesigen Casino-, 
Wänncrgcsangs- und Tnrn-Bcreines versammelten sich auch 
diesmal zu einer Sykvcsterfeier im großen Saale des Gasthofcs 
„zum goldenen Löwen." Schlag Sechsc — mit dem Momente 
der Cassa-Erösfnung — begann sich der Saal zu füllen und 
nach sieben Uhr, als die Stadtcapellc mit Musijvorträgen dicReiheder 
Darbietungen begann, war der Saal bis an den letzten Platz tiefes. 
'Nach Achte überließ die Capctle die Bühne einer kleinen, brave» 
Truppe von Mimen, die sich aus Mitgliedern des Casino-Bereines 
gebildet hatte und den lactigen Schwank „Der Zankapfel" von Paul 
Lindau mit Schwung und Animo vor die Lampen brachte. 
Fräulein Mina Putz war ein herziger, lieber Backfisch, Fräulein 
Mizzi Soutnp als junge Frau reizend und Fräulein Luist 
Stenuer in der Characterrolle der alten Jungfer von über­
wältigender Komik. Herr Ingenieur Smrczka überbot in der 
Rolle des Liebhabers Alles, was mir bis jetzt Gelegenheit hatten 
von ihm zu sehen und Herr Baumeister v. Bukovics hielt sich 
in der Rolle des jungen Ehemannes sehr wacker. Es wurde 
flott und degagirt gespielt und gut pointirt. Das Publicum 
lohnte mit lautem Beisalle die gelungene Leistung. — 'Nach 
anderthalbstündiger Pause, in welcher die Stadtcapellc fleißig 
spielte und das Publicum sich gemüthlichem Plausche ergab, 
wurde eine Zackige Operette von Oscar Pidcr, „Die Nibelungen" 
aufgeführt — natürlich bestritt diesen Theil des Programmes 
der Männergefangsverein. Fräulein Maria Grciner hatte die 
Liebenswürdigkeit die Parthic der Kriemhilde zu libcrnchmeu 
und trotz in elfter Stunde eingetretener triftiger Berhinderungs- 
gründe in der opferwilligsten Weise zu behalten, um die sonst 
undenkbare Aufführung zu ermöglichen. Der Chormeistcr-Stcll- 
vcrtrcler Herr Lehrer Kirchbergcr erwarb sich um diese» Abend 
durch das Zubringen und Einstudieren dieses Singspiels große 
Verdienste, denn cs klappte alles vorzüglich und das Publikum 
unterhielt sich köstlich bei dem lustigen, musikalisch sehr hübschen 
Schwanke. Frau D r. Stcindl ließ dem Unternehmen ihre be­
währte Begleitung am Clavierc angedeihen. Frl. Grciner sang 
und spielte die Kriemhilde mit gewohnter Pcrfcction, über Herrn 
Tippet in der Sprechrolle der Ute ergossen sich wahre Lach­
salven. Beide „Damen" wurden mit Liebesgaben bedacht, die 
eine mit einem Bonguet, die „andere" mit einer — Virginia- 
Cigarre. Herrn Maringcrs König Günther war eine Figur von 
gesunder Komik, über die man seine helle Freude haben mußte 
Die Herren Völker und Kirchbergcr charakterisierten als Hagen 
und Volker ausgezeichnet und rundeten das Ensemble zu einem 
vollkommen gelungenen ab. Herr v. Bukovics bemühte sich mit 
E rfo lg : durch sein Spiel über den Mangel an Stimme hin 
wegzutäuschen und brachte einen wenn auch etwas heiseren, so 
doch heldenhaften Siegfried

Der aus 12. Hei. ^s"i*»nuiengestetttc Chor »on „tapferen 
grimmigen Recken" fang seine Einzugs, Jagd und Trauer 
chore sehr brate und präcise. Die urgeluugene Costümiruug aller 
Mitwirkenden, das Enscmbe imhjdos gut herausgearbeiteten Spiel 
liefen erkennen, daß der oyvrmeistcr durch einen geschickten NN 
gissenr unterstützt wurde und daß Beide sich redlich Mühe gaben. 
Sic dürfen mit dem Erfolge sehr zufrieden sein, denn das Pub­
likum war voll des Lobes Silber die gelungene Darbietung. Rath 
einigen Musiknummern der Stadtcapellc ergriff Herr D r. Steindl 
als dz. Sprechwart des Turnvereines das Wort zu einer ferm 
nigen, hübschen Sylvester-Fcstrche, nach welcher die Gläser zu­
sammenklangen, wie Glocke »gelenke zur Begrüßung des neuen,
hoffentlich segensreichen Jahres. — M it lebhaften Bedauern 
vermißte man Herrn Reichenpfüder, der Grüße sandte, die ihm 
herzlich erwidert würden. Bei Musik und Plausch blieb man 
bis lange nach M'ittcrnacht beisammen und freute sich des wohl- 
gerathcnen, animirten Abends, der durch sein gelungenes Arran­
gement und die Trefflichkeit des Dargebotenen allseits befriedigt.

**  E le c t r ic i lä ts w e rk  Am Bauplatze des Wchrbaues 
wurde in dieser Woche ein Stück Arbeit beendet, das dem un­
eingeweihten Beschauer gar nicht ausfällt, für den Baufortschritt 
im Allgemeinen jedoch von wesentlicher Bedeutung ist. I n  bei­
läufig den dritten Theil der Länge des Wehrkürpers selbst war 
die Fundamentgrubc umspundet schon zur Zeit unseres letzten 
Berichtes. Seither ist diese Grabe bis auf eine Tiefe von mehr 
als 2 Metern ausgebaggert wlüden, in diese Grube selbst wur­
den 36 Piloten gerannt und in den letzten Tagen wurde der
Fundamontklotz von über 2(JO Cubik Metern in diese Grube unter 
Wasser einbetoniert. Es steht außerdem der uferseitigc Findet- 
Pfeiler im Anschlüsse an die bereits seit längerer Zeit fertige 
Usermauer. Run wird an den Fundamenten- der Schlcnßen- 
pseilcr gearbeitet und ununterbrochen im Aushube für die Tur- 
bineiikammern gesprengt. Die > Constructionsthcile der eisernen 
Schleußen sind theils schon eingelangt, theils unterwegs. Wenn 
die M bs nicht erheblich steigt und nicht plötzlich wieder zu 
starker Frost eintritt, werden dis Belonarbcitcn tum unausgesetzt 
weitergcfürdcrt. Das Bild dcö Arbeitsplatzes ändert sich nun 
merklich von Tag zu Tag und -zieht viele neugierige Spazier­
gänger an. —  o —

**  Besondere autiscptischlj Eigenschaften d.r Bestandtheile 
der P r a g e r  H a n s s a lb e  aus der Apotheke des B. F r a g n  r 
in Prag, bewirken sehr gut- Resultate bei der Heilung ver­
geh! d ner Verwundungen und eignet sich dieses M ittel zugleich 
zum Schutze Der Bunden und zur Fernhaltung jeder Verun- 

tmgunn und Entzündung, sowie auch zur Linderung der 
Schmerzen. Dies s gute Hausmittel ist auch in der hiesigen 
Apotheke rbältlich. —  Siehe Inserat.

* *  F ü r  W e in t r in k c r ,  die die Mischung des Weines 
mit einem Sauerbrunnen lieben, ist der bekannte, natürliche 
K r o n d o r s e r  S a u e r b r u n n  bestens zu empfehlen. Dieser 
neutralisiert die Säure des Weines und gibt .hm einen äußerst 
angenehmen, prickelnden Geschmack, ohne die Farbe dcö Weines

15. Jahrg.
zu verändern Auch als H e i l  wasser  wird dcr Krondorfcr 
infolge seiner schleimlösenden Wirkung bei allen kalarrhälischeu 
Affeclioncn dcr Athmungsarganc, des Magens und i) 't  Blase 
ärztlicherseits bestens empfohlen,

** Z u r  B e a c lr t l i i ig  W ir machen unsere geehrle» 
Abonnenten aufmerksam, das; unsere heutige Nummer noch 
kei ne Beilage enthält, dafür erhalten die geehrten Abonnenten 
i n e r  nächste» Nummer deren z in ei.

E i g e n b e r i c h t e .

N d b s  a b. D v n a u .  ( K r än z c he n  des R a d ­
f a h r e r -  C l üb.) Der Radfahrer-ClUb Ubbs veranstaltet am 
24. Jänner 19016 in den geräumigen, mit electrischer Beleuch­
tung versehenen Saalrüumlichkeiten des Herrn Josef Schwab 
jo», in M hs unter den herrlichen Klängen der Capelle des 
4. Regimentes, der Tiroler-Kaiserjäger in Linz ein Kränzchen. 
Das aus den Herren Alois linterberger, Lenk, Miicksche, Ru 
doli Cbcrstallcr und Frendenthalcr bestehende Comite trifft hiezu 
bereits alle Vorkehrungen und ist dem Bernehmen nach ein sehr 
zahlreicher. Besuch zu erwarten.

Amstetteii an, 20. December 1899. (9t c n n-V n e i n  
Der Rennverein Amstetlcn hält an, Sonntag den 7. JämPr 
1900 sein Winlcrmceting (Preisgasselfahren) ab, und zwar wer 
den um 3 Uhr Nachmittag 1. Jnlündcrsahrc» fiir 3jähr. mV 
ältere Hengste und Stuten von 1 56 vom S tart 281 6 m. 6 
Preise mit se dcncr Fahne und 350 Kronen. 11. internationales 
Fahren, offen für Pferde aller Länder, Record 146 vom Star«. 
28V6 m. 6 Preise mit seidener Fahne und 350 Kronen ge­
geben. Nennungsschluß am 6. Jänner Cafe Putz, Näheres die 
Plecate.

Wcycr a. d. Enns. ( A u s z e i c h n u n g . )  Hoch- 
würden Herrn P a u l u s  P r os ch t o, Gynmasial-Directoi in 
Kremsmünster, einem Bruder des hiesige» Oberlehrers in P., 
Herrn Franz Proschko, wurde von S r. Majestät dem Kaiser 
taxfrei dcr Titel eines k. k. S  chu i r a t h c S verliehen.

Steil »littst a. d. ZfbbS, 4. Jänner 1900. ( Per  
sch i cd c ii e«). Am Stephanitagc gelangte im Gas,Haus, des 
Hem, Pcnncistorfcr von den Kindern dcr hiesigen Smulc 
unter Leitung de« Herrn Oberlehrers Reißt das Lieberjviel 
„D ie vier Jahreszeiten" von Petz recht gelungen zur Ausführung.

Samstag den 30. v. M . verließ Herr Lehrer Theodor 
P k lü r  unseren O rt, um seinen neuen Posten als Puittilnm 
bei der f f. Finanz-Landesdirection für Oesterreich unter d.i 
Enns anzutreten. War c« Herrn Walter auch nur durch rin 
halbe« fuhr an unserer Schule zu wirken beschicken, so mit 
sich fccrf.-lEn auch in biefte kurzen Feit seiner t i r .  ’ m -tigfrit 
durch die gewissenhafte Erfüllung seiner Berufsvsii,htcn i-it 
Hochachtung seiner Colt egen und die vollste Anerkennung der 
Bevölkerung erworben. —  Lank Erlasses des k. k. n ö Laude« 
sclmlralyesvom k. December 1899 wurde eine liiite iu ilil--
ftation für bett evang. Religion« Unterricht inRenmarkt bewillig!

--------
P ö g g s ta » .  Die Wahl der Landgemeinden Vertreter in 

in den Bezirksschulrath des neuerrichteten pol. Bezirke« Pögg 
stall fand am Samstag, den 30. December 1899 in Poggsmll 
statt. Gewählt wurden: Herr Franz Ricthcr, Postmeister, Land 
tagsäbgeordneter in Ottenschlag. Her^ Knozer, Bürgermeister 
in Satingburg. Herr Joses Christi, Kaufmann in Persenbeug 
Herr Anton Klaus, Gastwirt und Bürgermeister in Maria Taf« l 
Herr I .  Rötzcr, Gastwirt und Bürgermeister in Pöggslall. He, > 
Johann Wagmeistcr, Bürgermeister in Wirnstorf. Als Ersoi 
ntaiuier: Herr G. Fischt, Bürgermeister in Marbach a d. .2. 
Herr Prichenfricd F. Bürgermeister in Alieumarkt a. d. Ljspcr. 
Herr Lengauer, Fragner in Pöggstall. Herr Jahn, Kausmann 
ui üiaxendorf. Herr Wahringer, Bürgermeister in Moderbrrg. 
Herr Pichler, Bauer in Lainbach.

Die Wahl der Lehrer-Vertrein in den Bezirksschulrat!, 
findet am 11. b. Ac. anläßlich der Bezirlslehrer Couserenz in 
Pöggstall statt.

21 u s  a l l e r  M e l l .
— ,O »ofjagd. Wie man ans Radmcr meldet, wurden bei 

den Trieben vom 3. Immer 28 Stück Hochwild zur Strecke 
gebracht, darunter vom Kaiser 3, vom Prinzen Leopold von 
Baiern 5 und vom Erzherzog Franz Salvator 5 Stück. Die 
Jagden sind durch die warme Witterung und starke Schnee- 
schmelze sehr beeinträchtigt.

—  D er Adler im Schlafwagen. Am 29. » M . 
wurde in der Halle des Wiener Südbahnhofes ein Adler ge­
fangen genommen. Der Raubvogel ist auf dem Dachboden der 
Halle untergebracht, wo er sich des besten Wohlseins erfreut. 
'Nach einer Zuschrift de« Hof- und Universitäts-Optikers Herrn 
F. Fritsch dürfte der Adler (ein Steinadler) ihm gehören. Herr 
Fritsch hält nämlich auf seiner Besitzung in Salmannsdorf einen 
gleichen Raubvogel, dcr von dort im verflossenen Somnker ent­
floh und sich sodann in der dortigen Gegend aufhielt.

— D as  heilige J a h r. Schon sind zahlreiche Fremde 
nach Rom gekommen, um den außerordentlichen Feierlichkeiten 
beizuwohnen, die aus Anlaß des „heiligen Jahres" in, Sanct 
Peter-Dome und im Vatican stattfinden werden. Am Sonntage 
den 24. v. M . hat Leo XIII. seine Gemächer verlassen, sich in 
dem Paramenten-Saal den päpstlichen Ornat anlegen lassen 
und wurde in der Sedia gesta to iia  zunächst in die Sixtinische 
Kapelle hinabgetragen. Rach kurzem Gebete stimmte der Papst 
das Veni Creator Spiritus an und begab sich unter Vorantritt 
sämmtlicher Cardiuäle zum Partien« dcr Peterskirche.' I n  dem



Nr. I
Augenblick, in welchem mittags die Riesenglocke des Domes zu 
ertönen begann, trat der Papst an die sich nur in einem Jubel­
jahr öffnende Porta Santa heran, geführt von zwei Eardinal- 
diaconcn. Der Großpönitentiar reichte ihm einen goldenen 
Hammer dar, und nachdem der Papst drei Schläge dagegen ge­
führt hatte, öffnete sich daS hohe Portal, Rach Besprengnng 
der Schwelle mit Weihwasser stimmte der Papst, mit der Tiara 
geschmückt, das Jub ila te  Beo an und betrat dann barhäuptig, 
ein Kreuz und eine brennende Kerze tragend, ganz allein das 
Riesenschiff der PcterSkirche, wo er ein Gebet verrichtete und 
seinen Thransitz in der Picträ-Kapelle einnahm. Unter dem Ge­
sänge des Te Deum betraten nun die Cardinäle und der ge­
stimmte CleruS die Kirche; hinter ihnen strömte die Menge in 
die Bafilica. Der Papst wurde dann, nachdem noch verschiedene 
Ceremonien vorgenommen worden waren, auf der Sedia gesta- 
toria  vor den Hanptaltar getragen, ertheilte bort den apostoli­
schen Segen und kehrte nun in seinen Palast zurück. Das 
„Jubiläum" ist damit begonnen und die Porta Santa bleibt 
geöffnet, um sich erst nach Jahresfrist wieder zu schließen. Das 
letzte Anno Santo war im Jahre 182:") und wurde eingeleitet 
von dem Vorgänger Leo X III. — auch im Namen —  Öcoxn 
Der damaligen Eröffmmgs-Ceremonie hatte der jetzige Papst 
als Jüngling von 15 Jahren beigewohnt.

— Hinrichtn,iq einer F ra» . Die erste Amtshandlung 
des Wiener Landesgerichtes im neuen Jahre bildete die Hin­
richtung einer Frau, welche am 2. Jänner morgens durch den 
Prager Scharsrichter Wohlschläger vollzogen wurde. Am 15. 
November wurde bekanntlich das Ehepaar Josef und Julian« 
H u in in c l zum T ode verurlheilt, weil sie ihr fünfjähriges 
Kind Anna lodtgemartert hatten. Der Bericht über die zwei­
tägige Schwurgerichtsverhaudlung forderte Einzelnheitcu zutage, 
deren Grausamkeiten nicht die Phantasie eines Roman-Schrift­
stellers erdichte» könnte. Dem hungernden Kinde steckten mit­
leidige Radchurn einigemal Eßwareu zu, und als die Eltern 
des Kindes davon Kenntnis erhielten, ließen dieselbe» sofort die 
Thürspaltc mit einem Brette vernageln. Einmal steckte Julian« 
Hummel die Hände ihres Kindes in heißes Wasser. Ein Zeuge 
sagte ans, daß die kleine Anna einmal an einem Bettfnße so 
knapp angebunden wurde, daß sich das Kind nicht rühren konnte; 
aus beut Tische, den das Kind nicht erreichen konnte, war Kaffee 
und ein Stück Brot hingelegt. Einstimmig b.zeichneten alle 
Zeugen die kleine Märtyrerin als ein sehr braves und reizendes 
Siinb. Juliaua Hummel rühmte sich sogar, nachdem sic eine 
richterliche Verwarnung erhalten hatte, daß ihr Mann eine 
neue Erfindung gemacht habe; damit das Kind keine blaue» 
Flecke mehr bekomme, schlage er es jetzt mit der Faust vorn 
auf die Brust. —  Als der schuldigere Theil erschien nach der 
Verhandlung die Mutter. Josef Hummel wurde zu lebens­
länglichem Kerker begnadigt, bezüglich Julian« Hummel nahm 
die Gerechtigkeit ihre» Lauf. Als man der Juliaua Hummel 
die Vollstreckung des Todesurtheilcs ankündigte, rief sic: „Gnade, 
Gm*«-, ich bin ja nicht Schuld, mein Mann ist schuld!" Die 
Delinquentin wurde sodann in die Armensündcrzclle gebracht. 
Der Seelsorger des Gefaiigenhanscs, P. Fuchs, trat bei ihr 
ein und blieb eine Stunde bei ihr. Sodann wurde der Ver­
theidiger bei ihr eingelassen. Sic sagte zu ihm: „Herr Doetor, 
cs ist doch schrecklich: ich bin doch gar nicht schuldig, mein
Mann ist schuldig, bis auf das, daß ich ihr die Hand mit der 
Kerze verbrannt habe . . . .  Sonst aber", fügte sic hinzu, 
„hab ich ja nichts gethan; die Mensche» sind ja so ungerecht". 
Der Vertheidiger richtete im Wege der Kabinetskanzlci an den 
Kaiser ein Telegramm um Begnadigung der Juliaua Hummel, 
welches aber keinen Erfolg hatte. Zum Richtpslocke wurde sie 
mehr getragen als sic selbst gierig und fortwährend kamen Klage­
rufe von ihren Lippen; sie schrie unaufhörlich: „Ich  bin un­
schuldig an dem Tode meines Kindes, auch an der Abmagerung !" 
Rach 20 Secunden trat der Tod ein. Die Exemtion wurde 
in einer in Wien unbekannten Weise durchgeführt, die nament­
lich durch die A rt der Schnürung jeden Widerstand des Delin­
quenten von Vorneherein beuge. Die Obduction bei Leiche er­
gab keine auffälligen Momente.

— Unterschlagungen eines GeldbriefträgcrS. I n  
Großmardein wurde am 2. Jänner von der Polizei der Gcld- 
briefträger Ignaz Kransz verhaftet, welcher Geldbriese und Post­
anweisungen im Betrage von mehr als 030 fl. den Adressaten 
nicht eingehändigt hat. Um seine verbrecherische Manipulation 
zu decke», fälschte er im Empfangsbuche die Unterschriften der 
Empfänger. Die Poslbehörde glaubt annehmen zu dürfen, daß 
er schon früher eine größere Defraudation verübt und auf diese 
Weise versucht habe, den Betrag zu ersetze«. Kranz ist Vater 
von siebe» kleinen Kinder».

—  Der Z ar auf der Tram bahn. Folgende etwas 
abenteuerlich klingende Geschichte wirb von einer englischen Re 
vuc an« Petersburg berichtet; Ein junger Benimmt der Peters­
burger Garnison war mit der Trambahn durch die Hauptstadt 
gefahren, worüber feine Eamerade» ganz entsetzt waren. Sie 
nannten das Mangel au Haltung, was nur Mangel an Geld war. 
Sie traten zusammen und faßten den Beschluß, dass ein Officier, 
der seine Uniform auf den Bänken eines öffentlichen Wagens 
zeige, unwürdig sei, noch länger dem Officicrcvrps anzugehören. 
Man hielt den Zwischenfall für erledigt. Das Ereigniß kam 
aber zu Ohren de« Zaren, der diese Gelegenheit für günstig 
hielt, den Petersburger Officieren, deren Luxus er schon seil 
langem mißbilligte, eine kleine Lehre zu geben. Er bestieg also 
die Trambahn und fuhr bis zur Kaserne. „Meine Herren", 
sagte er zu den Officieren, die zum Empfang herbeieilte», „ich 
höre, dass es für unpassend gilt, wenn ein Officier die Tram­
bahn benutzt. Ich komme nun eben mit dieser vom Schlosse, 
und ich bin ihr Oberst. Muß ich nun auch meine Entlassung 
fordern ? Diese Demonstration soll gute Früchte getragen haben 
und es soll bei de» Officieren das Regiments jetzt für guten 
Ton gelten, auch den Omnibus zu benutzen.

„Bote von der Mbs."

Nur ein Anfall.
NoVcstctte ii.'.tf) dem Französische» von W iT.Ij c Int Thal .

  —  (Nachdruck verbeten.

Der Müler und Bildhauer Salvator Marligny sasi allein 
in seinein Salon.

Er wartete auf seine Gattin.
Ans seinem Gesicht lagerte der fröhliche Ausdruck eines 

Mannes, der etwas angenehmes vollbracht halt. Er schien 
glücklich, aber mich etwas ängstlich zu sein.

Bon Zeit zu Zeit streckte er die Hand ans und öffnete 
ein Etui, das eine prächtige Diamaiitriviore enthielt.

„Ich hoffe," murmelte er lächelnd vor sich hin, „meine 
Frau wird meine Fricdcnsbediugung annehmbar finden."

Er hoffte in der That, dass sich „Madame" mit diesem 
Gescheut zufrieden erklären würde. Sic hatte das Haus 
Morgen im Sturm, sozusagen im Wirbelwind verlassen.

lind nun wartete er auf ihre Rückkehr.
„S ie  wird nicht mehr lange fortbleiben," sprach er zu sich 

selbst. „Zehn. Elf. Halb zwölf. . ."
Die Thür öffnete sich und ein Diener trat herein, der 

ein silbernes Tablett trug, auf dem ein Brief lag.
Er erkannte die Handschrift seiner Frau.
Mariigni) nahm den Brief erregt entgegen und öffnete 

ihn mit zitternden Fingern. Das Schreiben trug weder Datum 
»och Adresse.

„Ich  habe Ih r  Hans heute für immer verlassen. Wenn 
Sie mich hassen, so habe ich auch nicht nöthig, länger bei Ihne» 
zu bleibe». Es giebt mehr 'Männer, die sich um meine Gunst 
bewerben. I n  Zukunft werden Sie ohne mich leben müssen."

Martigntj laS diese Worte mehrmals hintereinander. 
Sein Gesicht war leichenblaß geworden. M it  verzweifendcn 
Blicken sah er sich im Zimmer um, als wenn er etwas suche. 
Jeder Gegenstand erinnerte ihn an die glücklichen Zeiten, die 
er mit seiner Frau zusammen verlebt hatte. Schließlich blieb 
sein Blick auf dem Etui haften, das er ihr zum Geschenk be­
stimmt hatte.

M it dumpfen Aufstöhnen schritt er durch das Zimmer, 
dann entnahm er einen Revolver aus der Schublade eine Kastens. 
Bedächtig legte er ihn an die S tirn  und drückte auf den Hahn.

Seine Hand zitterte und die Kugel drang nicht ins Hirn.
Sein Diener, der das Zimmer wieder verlassen, nachdem 

er den Brief übergebe», hörte den Knall und kam wieder her­
eingestürzt.

Er sah seine» H e rrn . bewußtlos an der Erde liegen, 
während das B lut aus einer schrecklichen Wunde im untern 
Theil des Gesichtes strömte.

Als Mariigni) drei Wochen später wieder zum Bewußt­
sein kam, verzichtete er auf seine Kunst, die fein ganzes Leben ge­
wesen war, auf alles, was ihm lieb und teuer war und beschloß, 
eine lange Reise anzutreten.

Drei Jahre später befand er sich in der Schweiz. Eines 
Morgens wanderte er itzt Grindelwald, als er einer Schar 
Bauern begegnete, die den Fremde» ihre Dienste als Führer 
anboten. Ohne sich dessen, was er that, recht bewußt zu werden, 
gieng er auf sic zu und schloß sich ihnen an.

Er liebte das freie Leben der Bergbewohner, die gesunde 
Lust that ihm wohl; vor allem aber wollte er eine Beschäftigung 
haben und so beschloß auch er, als Führer sich anzubieten. E» 
war eine Laune, an der er — wenigstens vorläufig — Gefallen 
fand. Er sah viele Leute, die er seinem früheren Leben gekannt 
hatte. Ih n  erkannte niemand, wer hätte auch in dem düsteren, 
knmmcrbeladene» Mann, dessen Mund, Kiefer und Rase so 
furchtbar entstellt waren, den eleganten Künstler von früher er­
kennen sollen?

An einem schönen Herbstmorgen stand er an einem Wege 
des Grindelwaldes und wartete auf Touristen, als eine von 
prächtigen Pferden gezogene Kalesche über die Brücke fuhr und 
geradewegs auf ihn zukam.

Er erkannte sofort in einem der Insassen einen seiner 
früheren Freunde, den Vicomte von Dunpois.

lind wen erblickte er au seiner Seite? Niemand anders, 
als sein treuloses Weib, das ihn verlassen hatte.

Der Kutscher der Kalesche hatte die Pferde den Berg 
hinauf im Schritt gehen lassen. Der Führer näherte sich ihm 
und bot dem Fremden seine Dienste an.

„Wollen der Herr vielleicht einen Ausflug machen, den 
nur wenige Touristen kennen?"

„W as? Einen Ausflug, den nur wenige Touristen kennen?" 
Was meinen Sie, meine Liebe, wollen wir uns diesem 'Manne 
anvertrauen?"

Die Dame bejahte und nickte zustimmend mit dem Kopfe.
Kurz darauf brachen die drei Personen auf. Sie klommen 

die Berge hinauf, der seltsame Führer an der Spitze; er ging 
mit eingezogenen Schulter» und ließ den Kopf tief auf die 
Brust hängen. Von Zeit zu Zeit fuhr er mit der Hand über 
die Augen.

Ein furchtbarer Kampf spielte sich in ihm ab. Dieser 
Mann und dieses Weib, die ihm alles geraubt, was ihm im 
Leben lieb und theuer war, waren in seiner Gewalt.

„Herr Gott" rief er, „D u  selbst hast sie in meine Hand 
gegeben "

Sie stiegen den steilen Felsen bis zum Fuße der Gletscher 
hinauf. Oben machten sie einen Augenblick Halt, um sich aus­
zuruhen.

„Es wäre jetzt der Moment, uns gegenseitig zusammen­
zubinden", sagte der Führer, lehnte seinen Stock an einen Felsen 
und nahm einen Sack von seinen Schultern, dann näherte er 
sich Herrn von DnnpoiS und schnürte ihn ordentlich fest. Darauf 
trat er zu der Dame und seine Arme umschlangen einen Augen­
blick ihre Taille, während er auch sie festband.

15. Jahrg.
Er konnte sich des feinen Parfüm«, das ihren Kleidern 

entströmte, kaum erwehre». Es betäubte ihn fast dieses Parfüm, 
das er j iu t  zu gut kannte.

Schließlich schlang er den Strick um seinen eigenen Körper.
„Vorw ärts!" rief er und seine Stimme klang fest und

ruhig.
Langsam und jeden Schritt abmessend stiegen sie den 

Gletscher hinauf. Wohl tausendmal standen sic vor der Gefahr 
hinunterzustürzen; der Dame sträubten sich die Haare, und 
schließlich sank sie fast besinnungslos in des Führer« Arm.

Einen Augenblick betrachtete er jchweig-nd das Weib, da« 
in seinen Armen lag; bann rüttelte er sie heftig und rie f:

„Wach aus! Die Zeit ist gekommen Hör mich an! Ich
bin Salvator Martigi»,. Kennst Du mich jett? Ich bin Dein
Gatte."

Sein wildes Lachen warf der Berg in tausendfachem Echo 
zurück. Er blieb in der M itte stehen, wandte sich zu dem er­
schrockenen Vicomte und rief mit donnernder Stimme:

„Schurke! auch Deine Stunde ist gekommen!" Dann 
zog er plötzlich den Strick an sich, riß sein Weib an btt Brust 
und sprang mit ihr in den Abgrund.

Acht Tage später fand man am Fuße des Abgrundes 
drei verstümmelte Leichen, die durch einen Strick miteinander 
verbunden waren. Rienianb wußte, welch’ furchtbares Drama 
sich hier abgespielt hatte; es war eben einer von den vielen 
Unfällen, wie sic alljährlich in de» Alpen und in der Schwei; 
zu Dutzenden vorkommen.

Ada.
R o m a n  v o n  * ,  *.

Nachdruck »erboten.

1. Fortsetzung.

Ada lächelte. Die kurze Redeweise des Prinzen war ihr 
bekannt. Sie wußte auch, daß er sehr fließend und feurig zu 
sprechen vermochte, wen» Leidenschaft ihn begeisterte.

S ic nöthigte ihn, Platz zu nehmen und ließ sich selbst 
nachlässig in einen Fauteuil nieder. Dabei suchte sie sich doch 
eine möglichst kokette Stellung zu geben und fragte den Prinzen 
mit bezaubernder Naivetät nach dem Grunde dieses so unver­
hofften Besuches.

„Hatte Sehnsucht, Sie wiederzusehen. Habe Heimlich­
keiten satt, will offenes Wort mit Ihnen sprechen".

Ada erröthete vor Freude. Jetzt, ja, jetzt >var der Moment 
gekommen, den sie längst so heiß ersehnt; worin all ihre ehr­
geizigen Pläne gipfelten, cs sollte nun mit einem Schlage ihr 
zutheil werden. Eine K> ane! Das war ’s, wonach sie gestrebt' 
Hatte sic diesem ehrgeizigen Streben doch Opfer gebracht, die 
nur durch die Aussicht auf eine reiche und glückliche Zukunft 
vergolten werden konnten. Sie zitterte, daß dieser Moment 
ungenützt vorübergehen, vielleicht durch den unverhofften Eintritt 
ihres Labrs  unterbrochen werden und die Gelegenheit, ihn noch 
einmal herbeizuführen, - nicht wiederkehren könnte. Aengstlich 
horchte sie auf das geringste Geräusch.

Diese Angst war unnöthig; der alte Baron wurde an 
seinen Schreibtisch gefesselt. E r hatte Rechnungen durchzusehen, 
die dort stoßweise aufgehäuft lagen und die zu bezahlen immer 
unmöglicher wurde.

Der Prinz ergriff Adas Hand und führte sic einigemal 
innig an seine Lippen

„Reizende kleine Hand das I Wird Zügel nicht streng 
sichren, zu winzig dazu!"

Und wieder und immer wieder küßte er Adas Hand.
„Durchlaucht!" sagte die Baronesse mit vor Aufregung 

bebender Stimme, „ich warte auf da« offene und ernste W ort!"
Der Prinz legte den Arm vertraulich um ihre Taille.
„Ach was, Durchlaucht! Lassen wir Ceremoniell, Ada! 

Wissen, daß ich Sie liebe, haben mich Sondeliing ja wohl 
auch ein wenig gern?"

Ada wurde verlegen, diese ungezwungene Art des Prinzen 
war ihr peinlich, ein ernstes und würdige« Benehmen hätte ihr 
mehr zugesagt. Sie rückte jetzt ein wenig beiseite und entzog 
sich so seine» Liebkosungen. Der Prinz rückte mit seinem Fan­
tenil ihr »ach und versuchte wieder den Arm um sie zu leg-n.

„Warum so spröde, Ada? Lassen Sie doch diese Ziererei, 
ich mag sie nicht leiden. Sie sind so hübsch, daß Sie keiner 
Koketterie bedürfen, um einen Mann zu fesseln".

Jetzt erhob sich die Baronesse und sagte stolz: „ Ich
glaube, Durchlaucht haben den Zweck Ihres Kommen« vergessen, 
denn von der in Aussicht gestellten ernsten Unterhaltung scheint 
Ih r  Benehmen doch sehr abzuschweifen".

„Keineswegs, Ada, w ir werden gleich darauf zurück­
kommen, nur haben Sie die Güte, wieder Platz zu nehmen, 
denn wenn Sie stehen bleiben, nehme ich an, daß Sie unsere 
Unterhaltung als beendet betrachten".

Ada nahm wieder Platz und saß nun in ausrechter Haltung 
und mit gespannter Miene neben dem Prinzen.

„Also nun ohne alle Umschweife, lieben Sie mich? Wollen 
Sie mich haben? Sind Sie zufrieden, wenn ich Ihnen jährlich 
10 .000  Thaler gebe, Equipage und Reitpferd halte? Wohnung 
können Sie wählen, wo Sie wollen, nur aus diesem Hause 
müssen Sie ausziehen, habe hübsche Billa in Vorschlag, Wannsee, 
dicht am Wasser, famose Aussicht".

Ada schien ihn nicht zu verstehen, sie war blaß wie der 
Tod und starrte ihn mit großen Augen sprachlos an.

„Gefällt Ihnen dieser Plan oder wollen Sie weiter ent­
fernt von Berlin ein hübsches, comfortableS Restchen gebaut 
haben?"

„Hallen Sie ein, mein H e rr!"



M . I „Botc lton Wc'v Wbs." iiive 15. J a M
- -iD ie Lippen der Baronesse gitterten, sie wollte sich erheben, 

sank jedoch,' imfählg dazu,1 wieder in den Fauteuil zurück.
„M ein Gott, was ist Ihnen, sind S ic krank?"

' ' „Rein, weist Herb, nur tödtlich erschrocken, ich werde mich 
aber fo'gtcich erholt haben, um Ihnen antworten zu können". 
Und sich nun stolz aufrichtend und den Prinzen mit verächtlicher 
Miene messend, sagte sie, jedes Wort scharf betonend: „Prinz 
Ertvin von Hartenstein, Sie sind ein Ehrloser!"

Wie von einer Feder in die Höhe geschnellt, erhob sich 
der Pi!inz, sein ganzes Wesen mit einem Schlage verändert. 
Die Sorglosigkeit des Benehmens und Sprechens war einer 
straffen Haltung und einer' vorzüglichen Ausdrucksweise gewichen.

„Ada, nur daß Sie ein Weib sind, schützt Sie vor der 
Züchtigung, die dieser Schimpf verdiente!"

„S ie  wagen von eitlem Schimpf zu sprechen, den ich 
Ihnen angethan, Prinz Hartenstein! Welche Züchtigung ver­
dienten S ir  für den mir soeben zugefügten? Was gab Ihnen 
ein Recht, mir gegenüber eine Sprache zu führen, wie sie 
gegenüber einer Dirne wohl angebracht sei» mag?"

„Ada, Du forderst mich heraus. Dich an deine Zärtlich­
keit, an deine selbst zu Papier gebrachten Versicherungen ewiger 
Liebe und Treue zu erinnc-n. Ich kann unmöglich annehmen, 
daß D u so spießbürgerlich gedacht und etwa einen Heiratsanirag 
erwartet hast. Du weißt sehr wohl, welche Hindernisse einer 
Heirat zwischen uns beiden entgegenstehen, ganz abgesehen da­
von, daß ich mich niemals durch Bande der Ehe fesseln lassen 
mag. Aber kann man nicht auch trotzdem glücklich sein? Du 
bist schön, schöner als alle Frauen, die ich bisher gesehen, cs 
gelang D ir, mir eine Leidenschaft einzuflößen, die imstande wäre, 
mich zu den thörichtesten Handlungen zu verleiten, diese ausge­
schlossen, mich zu verheiraten. Nimm meinen Vorscylag von 
der praktischen Seite; I h r  seid arm, dein Bruder wird trotz 
seine- Titels niemals Carriere machen, D u hast noble Passionen, 
die auszuführen Deine Mittellosigkeit D ir  verbietet. Deine 
Schönheit, deine Allüren berechtigen Dich, in der großen Welt 
eine Rolle zu spielen, das alles kannst Du an meiner Seite. 
Ich bin reich, sehr reich, meine Millionen gestalten es D ir, 
auch die kostspieligsten Launen zu haben. Du sollst in den 
Salon«, auch wenn D u keine Krone trägst, dennoch den Ton 
angeben. Du sollst das Leben einer Prinzessin führen, nichts 
soll Dich daran erinnern, daß Du es in Wirklichkeit nicht bist. 
Ada, erhöre mich, sei mein!"

Der Prinz hatte fließend und schnell gesprochen, jetzt 
schlang er beide Arme um sic und versuchte sie zu küssen.

Entsetzt trat Ada zurück und hielt ihm beide Hände ab­
wehrend entgegen.

„M ein Herr, wagen «ie  nicht, mich zu berühren, ich 
würde mich für entehrt halten I Sie glauben ein Recht an mich 
zu haben? So lösen Sie dieses Recht ein, ich werde mich nicht 
weigern, obwohl in meinem Herzen auch jeder Funke von Liebe 
von diesem Moment an erstorben ist. Daß cs hierfür in meinen 
Kreisen nur einen möglichen Weg gibt, werden Sie ebensogut 
wissen, als ich es Ihnen sagen könnte. Sie werfen mir 
Koketterie vor. Sie mögen Recht haben, ich mag darin ein 
wenig zu weit gegangen sein; ich aber, mein Herr, handelte im 
guten Glauben. Ihre Galanterien, Ih re  Zärtlichkeit, Ihre 
feurige Bewerbung, konnte ich cs ander« deuten, als daß diese« 
Spiel mit einer Heirat enden würde? Sie, mein Herr, handelten 
von vornherein als ein Ehrloser, Sie drängten sich in meine 
Rähe, Sie haben mich durch Ihre offene, mir ostentativ dar­
gebrachte Huldigung compromittiert, und Sie thaten dies alles 
in der Absicht, mich so tief zu erniedrigen, daß, wenn ich ein 
Mann wäre, ich Sie züchtigen würde wie einen Buben. Die 
Reitpeitsche gehört Ihnen, mein Herr, dafür, daß Sie vergaßen, 
mit wem Sie sprachen. Ich bin die Baronesse von Wartencgg, 
mein H err!"

Der Prinz hatte Ada, während sie sprach, mit bewun­
dernden Blicken betrachtet.

„Wie schön bist Du im Zorn, Ada! Das ist Leben, das 
ist Temperament! Und auf Dich sollte ich verzichten ? Ada, Du 
bist für mich jetzt doppelt begehrenswert, nun ich weiß, daß Du 
nicht das leichtsinnige, charakterlose Mädchen bist, für welches 
ich Dich gehalten. Zur Prinzessin kann ich Dich nicht machen, 
aber zu meiner Frau; ich biete D ir  die Linke, bist Du nun
zufrieden, willst D u nun vergessen, was ich vorhin gesagt?"

„Prinz Hartenstein", erwiderte Ada kalt und stolz, „die 
Schmach, die Sie mir heute angethan, werde ich nicht vergessen, 
so lange mein Herz noch schlagt. Habe ich gefehlt, so habe ich 
heute schwer gebüßt und Ihnen schulde ich wohl nichts mehr. 
Jetzt aber, mein Herr, hinaus!"

M it  einer gebieterischen Handbewegung zeigte sic nach der 
Thür und wandte dem Prinzen den Rücken.

Prinz Hartenstein war aber nicht der Wann, sich von
einem Mädchen zur Thür hinausweisen zu lassen. Er um­
schlang Ada plötzlich und preßte sie stürmisch an seine Brust, 
ihren Mund mit Küssen bedeckend.

„Vater! Fred!"
Da« wurde gellend, im höchsten Zorn herausgestoßcn, 

und fast im selben Moment erschienen die so ängstlich Herbei­
gerufenen in der Thür. Der Prinz hatte Ada freigegeben und 
stand nun in peinlicher Verlegenheit da, nicht wissend, wie er 
diese Scene dem alten Baron erklären solle, der sich fragend an 
ihn wandte.

Indessen fand Ada Zeit, ihrem Bruder hastig zuzuflüstern : 
„E r hat mich tödtlich beleidigt. Du bist ein guter Pistolenschütze. 
räche mich, indem Du ihn tobtest!"

Jetzt wandte sie sich zu ihrem Vater
„Papa, Prinz Hartenstein hat mir soeben den Antrag 

gemacht, seine Maittesse zu werden".
Der alte Baron trat entsetzt einen Schritt zurück.
Doch ehe er Worte fand, trat Fred aus den Prinzen zu 

und sagte mit kaltem Hohn: „Durchlaucht sind sich jedenfalls

klar darüber, in welcher Weise derartige Beleidigungen in 
unserem Stande ausgeglichen werden V" jfl 

Der Prinz war s>hr blaß geworden.
„Gut. Secniidante» schicken!"
Dmnit empfahl er sich.

(Fdtyitzuäg folgt).

Vom Piichertisch.
„ D  eutsd)  c R u ndschan f ü r  G e o g r a p h i e  u i,d 

S t a t i s t i k " .  Unter 'Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
herausgegeben von Prok. D r. Fr. Umlauft. 22. Jahrgang 
I 900. (ül. HartlcbenS Perlag in Wien, jährlich 12 Hefte zu
90 lt. Pränumereieivn incl. Franco-Zusendung 11 K). Unter 
den vcrsd-iedenen graphischen Zeitschriften nimmt die „Deutsche 
Rundsd>au für Geographie und Statistik" sowohl durch Reich- 
Halligkeit als auch durch Gediegenheit ihrer Aufsätze eine her­
vorragende Stelle ein. Was immer auf dem Gebiete der Erd­
kunde Reue« und Wissenswertes auftaucht, findet in derselben 
cntsprediendc Bead>tung und Würdigung, so daß sie für jeder­
mann, der an geographischen Dingen Interesse nimmt, eine er­
wünschte Lectüre bildet. And; das eben erschienene 4. Heft des 
22. Jahrganges en'hält wieder eine Reihe wertvoller Beiträge:

Der 7. internationale Gevgraphencongreß in Berlin vom 
2i>. September bis 4. October 1899. Bon Prof. D r. Robert 
Sieger. — Die Tabakpflanzungen auf Sumatra. Ruck; dem 
Norwegischen des H. T. Kamstrup, von Friedrich v. Känel in 
Aeschi (Bern). (M it 4 Abb.). — Dcutsch-Südwest-Afrika. 
Wanderungen in der deutschen Eolonie von Kurt Dinier in 
Salem, Daniaraland (Fortsetzung). —  Neue Evlonien der 
Mormonen. Von Emma Pocfdjc in Washington. — Astrono­
mische und physikalische Geographie. Der Schatten irdischer 
Bergmassen auf dem Monde. Das Klima von Berlin. —  
Politische Geographie und Statistik. Ergebnisse der im Jahre 
1898 ausgeführten Versnchsfischerei im Kaiser Wilhelm-Eanal. 
— Berühmte Geographen, Naturforscher und Reisende. Erncst 
Krause (Carus Sterne). (M it  1 Porträt). — Geographische 
Necrologie. Todesfälle. Professor D r. Eduard Petri (M it 
1 Porträt). — Kleine Mittheilungen aus allen Erdtheilen. — 
Geographische und verwandte Vereine. —  Vom Büchertisch. 
(M it  : i  Abb.).

Der äußerst mäßige PränumerativnS-PreiS der „Deutschen 
Rundschau für Geographie und Statistik" ermöglicht ihr eine 
weite Verbreitung.

E ia g e s e « » e t

Seiden-Blousen fl. 2 4 0
iinb höher! — 4 M eter! — Porto- und zollfrei zugesandt! Mnller UNI- 
gehend; ebenso non schwarzer, weißer und farbiger „Henneberg-Seide" non 

45 Kreuzer bis fl. 14-65 per Meter.

G . Henneberg,tSeifleU-Fatiritiailt ( i n . I Holl.), Zürich.
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anerkannt bester Sauerhamn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
MiaeralwasserliaiäluiiieB, Apotheken, Restanrationen etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung hei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

A t te s t ! Ich filhle mich verpflichtet, Herrn Specialist Popp in H. meinen 
innigsten Dan! siir gründliche Heilung meines langjährigen und hartnäckige „  
Magenleidend durch seine Cnrmethode auöznspre.ben. — Jedem BerdannngS- 
leidende» empfehle, sich die belehrende Broschüre non Hrn. F r iß  P u p p  
in  H e ide  (Holstein) unentgeltich senden ;» lassen. 4u8— 2
B ra u n a u  a. Inn  (S.-Oesterr.) Jos. 6  chef ( c (m in i, Bauunternehmer.

wird einen Versuch m it Schicht’s neuer B le ioh - 
eeife bereuen. 359 18-1

Sie ist ein vollkommenes, 
k e in e r  Zusätze 

bedürfendes Wasch und 
B le ich m itte l; vere in ig t 

ausserordentliche Rein ig­
ungskraft m it grösster 
A usgieb igke it und ist 

vollkommen unschädlich 
fü r Wäsche und Hände.

Schutz-

W H 0

natürlicher 
a l k a l i s c h e r

als Heilquelle seit H u nde rte n  von Jahren bewährt, in  a llen  
Krankheiten der Äthmungs- und Verdauungsorg ane, 
be i Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. V o rzüg lich  Ih r K in d e r, 

Reconvalescenten und während der G ra v id itä t. 
Bestes diätetisches u. Erfrischungs-Getränk.

P.-D.-Z. 142184/99.

Kundmachung.
S ta t is t ik  8 t»  W a re n ve rke h re »  zwischen 8 t»  im  R cich»- 
ra th e  ve rtre te n e n  Ä o i i ig r t ic h t»  » . La n d e r»  im » d t»  L a n d e r»  

der ungarische» K ro n e .

Aus Grund der kaiserlichen Verordnung Dom 21. September >888, 
R.-G.-Bl. Vir. 176, 1. Theil, 2. Capitel, betreffend die Statistik des 
Warenverkehres zwischen den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und 
Länder» und den übrigen Theilen de» österreichisch ungarische» Zollge­
bietes wurde silr den Postverkehr Nachstehende-' angeordteil

3. V e r k e h r  a n s  O e s t e r r e i c h  nach U n g a r n .
Jedem Pakete ans Oesterreich »ach Ungarn ist vom Absender eine 

Worenerküirung beizngeben. Fite mehrere zu einer Postbealeitatr sse ge­
hörige Pakete ifl nur je eine statistische Warenerkliirnng eisorditlich.

Die Ertlärnngdsor nnlare wer, en De» Parteien von de» Postäm­
ter» und) Bedari unrntgrltlieti v rablolgr.

Po» der Beigabe |iali|n|aiu Warenerllärungkn sind befreit:
1. Alle jene Sendungen, welche aus den im NeichSralhe vertretenen 

Königreichen und Länder» über das Gebiet der Länder ter ungarischen 
Krone, beziehungsweise aus diesem Gebiete iibir die im Reichsrathe ver­
tretenen Königreiche und Länder in das Zoll rnsland anstreten;

2. olle jene Sendungen, welche ans dem Zollanslandk Über >ie 
im Rcichsrathe vertretenen Königreiche »nd Länder in die Länder der 
ungarischen Krone, beziehungsweise über die Länder der ungarischen Krone 
i» das hrerliindige Gebiet eingeführt werden;

3. alle jene Sendungen, welche ans rem hieltäntigen Staatsgee 
biete über die Länder der ungarischen Krane, — sei eS auch mit Be 
rührnngdeSZollanSlande« >n das hierländige Staatsgebiet, beziehnngsweisc 
olle jene Sendungen-, welche an» de» Ländern der ungarischen Krone über 
da» hierländige Staatsgebiet, sei es auch mit Berührung des Zollans» 
landeö -  ui die Länder der ungarischen Krone befördert werde»;

4. le.r zurückgehende Umschliesinnge» von Milch-, Geflügel- »nd 
Obftsendnngen.

Die Ausstellung der statische» Erklärung in den Rubriken 2 und 
:i obliegt dein Absender der B a u . Er ist für die Richtigkeit und V o ll­
ständigkeit derselbe» verantwortlich. Die statistischen Warenerklätungen sind 
in gelber Farbe ausgelegt.

Die Benennung der Ware hat möglichst genau nach ihrer handels­
üblichen oder der de», sonstigen Sprachgebrauch entsprechenden Bezeich. 
i mift stattzufinden.

Wenn zur Unterscheidung einer Ware von solchen ähnlicher Art 
(ine »äheiere Bezeichnung erforderlich erscheint, ist auch die Qualität, der 
BkiwendnngSzweck i.nd dir Stoss, aus welchem dieselbe hergestellt ist, aii- 
ziigebtn.

Im  Allgemeinen ist überhaupt jede Ware io delailiert zu benennen, 
tvie k» üblich ist, dieselbe beim Hanse zu bezeichnen. Die Anwendung von 
Sammelnamen oder solcher Ware rbenenunngen, ,vel ck,e über die Ware 
leinen vollkonimenen Ausschluß biete» ist unzulässig.

Es sind demnach beispielsweise folgende Bezeichnungen der Waren 
zu wählen:

statt Zucker: roher oder rassinirter Zucker ; 
statt Mehl : Mehl aus Getreide, ans Mais, an». Hillsensrüchte», 

ans Re.s :c ;
statt Obst: Birnen, Aepsel, Aprikos.n, Pfirsiche, Melonen !e. und

zwar frisch, getrocknet oder zubereitet;
statt Geflügel: lebendes oder todtes Geflügel; 
statt B u tte r: frische, geschmolzene, oder Knnstdntter; 
statt Baumöl Speisebaumöl, oder zu in-nstriellen Zwecken, und 

zwar zu welchen industriellen Zwecken dienendes Baum öl,
statt Käse ■ Emmenthalrr. Kroger, Imperial :c. Käse;
statt Stöcke» : rohe Waldstöcke, theilweise oder ganz ausgearbeitete

Stöcke;
statt Baumwoll, Schasivoll-Leine» :c. Ga n : rohe» oder ge- 

zwiiiite» Gar», gebleicht s. geiärbteS Webegarn, Strick-, Stick-, Merk- re. 
Garn, Nähzwirn ans Baumwolle, aus Leinen, aus Seide ;

statt Kleider: Herren», Damen oder Kinderkleider, nach Beschaf­
fenheit des Stoffes, ans welchem dieselben hergestellt sind, ferner ob neu 
oder gebraucht;

statt Hüte: Herren, oder Damenhnie an» Filz, ans Stroh, an» 
Seide :c., und zwar geputzt (abinftirt) oder »»geputzt;

statt Papier : Schreib- Ditick. Pick- Ie . Papier, im letzteren Falle 
ordinäres oder seines (Seidcu-Packpapiei):

tu  Menge der Waren ist in «il'gramm »nd Gram NI a»,n tiheii. 
Bei Taschenuhren, Fahrräder», Sonnen- und Regenschirmen und lei en­
den Thur.» ist die Menge nach der Stückzahl anzugeben.

Bei lebendem Geflug-l und Maschinen ist die Menge nach- der 
Stückzahl und nach dun Gewichte anzugeben.

Bei kleinen Handmaschinen (Kaffeemaschinen n. dgl.) genügt die 
Angabe des Gewichtes.

Bei Sendungen, dir Rnrnbergerw rren oder Kurzwaren eiilhallen 
kann die Menge der einzelnen Warengattungen entsprechend der im Han 
delSverkihre üblichen Maßeinheit i Dutzend, Stück n. dgl.i angegeben 
werte», jedoch ist jedenfalls auch das Gesarnentgewicht der Sendung an 
zugeben.

Wenn in einem Pakete oder in mehreren zu einer Postbegleit- 
adreffe gehörige» Paketen Waren verschiedener Gattung enthalten sind, so 
ist jede Worengattnng und deren Menge in einer eigenen Qnerspaltr an- 
jusilhren. Die Mengen sind annähernd in abgerundeten Summen anzu­
geben

In  diesem Falle wird da» Gewicht der Verpackung (Tara) jener 
Warengottnng hinzugerechnet, welche in der größten Menge vorhanden ist.

M it Ausnahme der in allen Fällen handschriftlich auszufüllenden 
Rnbitl 3 und 4, belriffend die Warenmenge, (amt die Einsetzung der 
Laien in die einzeln » Rubriken der statistischen Wareneiklärung mich 
durch Druck, Lithographie oder durch jede sonstige chemische oder mecha- 
nische VerfielsältignngSart vorgeiiomme» werden, soserue dadurck) die 
Deutlichkeit und Dauer Hastigkeit derselben keine Einbuße erleidet.

ffiaremstimmigen mit Rodirungea sind seiten« der Anjgabepost 
äinter stets, solche mit anderen Correcinretz jedoch nur dann znriickzn- 
Iveise», wenn tINch die Eorrecturen die Deutlichkeit der Eintragungen be­
einträchtigt wird. I n  diesem Falle ist die Partei verpflichtet, neue, ord­
nungsgemäß ausgefertigte Wateiterklärungen auszustellen.



9h . I „Bote tw  der »//
Die Postämter hoben erklärungspflichtige Pakete noch Ungarn, 

n,eichen die vorgeschriebene Warenerklärung de» Absender» nicht beigcgeben 
ist, von der Annahme imSznschließen.

Im  Falle eine» Zweifel» a» der lHichligleit der Warenerklärunge» 
ist die Postanstalt berechtigt, mit Zustimmung der Partei den Inha lt der 
Sendnag mit den Angaben der Warenerklärnng ju vergleichen und bei 
Nichterlheilung dieser Zustimmung die Beförderung der Sendung zn ver- 
ivfigei H.

Stellt sich bei Pergleichung de» Inhalte« der Sendung mit den 
Angabe» der Worenerklärungen heran«, daß die Erklärung unrichtig aus­
gestellt ist, so kamt die Partei mit Ordnungsstrafen von 4 bi« 100 Iv 
de straft werde» (§ 18 der kaiserlichen Verordnung vom 21. September 
189«, R G. Bl, Nr. 176, 1. Theil. 2. Kapitel,.

Parteien von erprobter Verläßlichkeit in der Erfüllung der Post- 
vorschrisien, rvetche Sendungen der gleichen Ware,.galtung i» großer 
Menge täglich oder periodisch der Postanstalt zur Beförderung in die 
Vandli der ungarischen Krone llbergeb-n, sann gegen jed rzeitige» Wider­
ruf über besondere« Anfnchen von den betreffende» Post- lind Tclegrasen- 
Directione» die Bewilligung ertheilt werden, an Stelle der Einzelerklii- 
niiigen, Gesammlerktärnngen auszustellen.

Wenn letztere verwendet werden, ist für jede Warengallnng monat­
lich fortlaufend je eine .besondere Erklärung zu führen. D ir ein,ei­
nen ausgefüllten n»d (anlaufend ;n nummerierenden Bogen dieser Er- 
llärungeu werden beim Postamte mrückbehalten. Am Ende de« Monate» 
hat die Partei dem Pastamte die Schtnßbogrn zuperlässtg zu übergeben.

Firmen, welche solche Gesammterklärungen verwenden tvollcn, haben 
die« beim Auigadepostamte schriftlich anzumelden. In  der Anmeldung sind 
die Gattungen der gewöhnlich zu versendenden Wareugattnngen und die 
Durchschnittszahl der täglich zur Aufgabe gelangenden Pakete anzugeben.

I n  den Postausgabebüchern müssen die zn den einzelnen Gesammt- 
erklärnngen gehörigen Pakcie möglichst in nnnnterbrochcncr Folge einge­
tragen werden.

Waren, welche zn d n angemeldeten Warengatlmigen nicht gehören, 
müssen mittel« Einzclnerksärnngen erklärt werden.

Firmen, welche sich ungeachtet vorausgehender zweimaliger Mahnung 
Fehler in der Ausstellung der Gcfammterklärnngen zu schulden kommen 
lassen, tvird die Besngni« zur Verwendung derselben entzogen.

1!. V e r k e h r  a n «  U n g a r n  nach O e s t e r  r r i ch.
Pakete, welche au« den Ländern der ungarischen Krone nach Oester­

reich zur Einsuhr gelangen, werden in der Regel nicht neuerlich statistisch 
ersaßt, jedoch sind die Empfänger solcher Sendungen verpflichtet, über Per- 
langen der Postanslalt ZUM Zwecke der statistischen Eontrole Warcnerklä- 
ruiige» auszustellen.

Für solche Warenerklärunge» sind Formulare in rother Farbe aus­
gelegt,

Behuf« Eontrole über die Richtigkeit der von de» Absendern aus­
gestellten Erklärungen sind, die Postämter verpflichtet, zu den aus Ungarn 
einlangenden Paketen stichprobeweise von den Empfängern neue Warener- 
ktärungen aufstelle» zu lassen. Bei den abzuholenden Paketen wird die all- 
iällige Erklärung von dem Abgabebeamten, bei den in« Hau« zuzustellenden 
Pakete» von dem Bestellorgane eingezogen.

Wenn der Empfänger einer solchen Sendung, die von der Postan -
stall abverlangte statistische Erklärung nicht ausstellt, so ist die Postanstalt 
verpflichtet, die AuSsolgung der Sendung zu verweigern und diese als un­
bestellbar zu behandeln.

Die vorstehenden Bestimmungen traten am I, Jänner 1900 in Kraft,
W i e n ,  am 21. December 1899. 

o ft- u n d  T  e l e g r a s e n < D  i r e c > i o » | U r O f s t  e r ­
r e i c h  li. d. E n »  «.

».  t.

SCHW ERHOERIG KEIT. —  Eine reiche Dame, welche 
durch D r. Nicholson’« künstliche Ohrtrommeln von Schwer­
hörigkeit nnd Ohrensausen geheilt worden ist, hat seinem In­
stitute ein Geschenk von 20 .000  Mark Übermacht, damit 
solche taube und schwerhörige Personen, welche nicht die 
Mittel haben, eich die Ohrtrommeln zu verschaffen, dieselben 
umsonst erhalten können. Bliese wolle man adressieren: —  
Da* 0 . B. IN S T IT U T  N li im i. -O N , „LO N G C O TT-, GDN- 

NESRBÜRY. l. '-.- .IK 'N  W ., E N G LA N D .209 62— 1

Laubsäge

Waren
•gold: Pelikan
VII. Sietensterng.24

W im 'an.

Au -Le P. T. Hausfrantn! *
X"

Belieben einen Versuch zn machen liub f t  
sich von der Echtheit und dem seine» 
Geschmack de-

Feigen Kaffee s
mH ha

trete»

Arb. Proiocflr-
ftr

C a fla iB u n o fit-
I n t a f u g

zu überzeugen.

;

Dieser ist
• « m  Math. Medioenitsch

,  >l»i» Reichenpsader.
» >»guft Lughofer.
m 3*«. Pöchhackrr.
» O»»»». Feuerschlager.

Waidhoicu a.d.Y.
(registi'iite (je- 
noeaensehaft mit 

beflchiänkler 
Haftung)

zu hoben bei:
Herrn AIol« Lettner.

„ Leopold Fida 
„ Joses Woguer.

"9tii bet.

15. Jahrg.

K  83 NLS
G E B R A N N T E R  KAFFEE

,n O R I G I N A L -  P A C K U N G .

HS|W"um *

M A R K

N IE D E R L A G E N . ■
In Waidhofen a. d Ybbs

bei

JULIUS ORTNEU
Stadtplatz.

Aerbillm»'s unlktpiiosphorsauer

Kalk Eisen Kyrnp.
Dieser seit 30 Jahren mit gutem Erfolg angewendete, and, 

non vielen Aerzten bestem* begutachtete lind empfohlene Brustsymp 
w irft schleim lösend, huste t,s tillend, schweißverm in 
dernd, sowie die (> |i(:•*>, Itc rd n u u n g  und E rn ä h ru n g  
b e fö rde rnd , den A m p e r  k rä ftig e n »  und stärkend Da­
lli diesen, Sn up nmiu.eue Eisen in leicht assimilierbarer Form 
ist slir die S d lu tb ild N iig , der Gehalt in löslichen Phosphor.' 
»als ©atzen bei schwächlichen Kindern besonders der Hnvchen 
b itd n n g  nlitilidi.
P re is  1 ^  lasche ff.

Hit
1 25, »er
Packung.

Post 2 0  k r .  mehr

Ersuchen stet« <>,,»d rück ,ich 
, f  H e rb a b n y  s K a l k -E ife n -S u ru p

*11 Oll langen. — Ale Zeichen der Echt­
heit findet man im Glase und ans 

dem Verjchlnßkapset den Namen 
„H e rb a b n y "  nt erhöh ,r Schech und 
ist jete Flasche mit liebigei beb- pro- 
tn e n ll ic r te r  Schutzmarke cet» 
ehr», ans welche Kennzeichen der Echt, 

heit w ir zn achten bitten.
A lle in ig e  E r ;  ugnug und H g n p r-D e rs a i,»stelle r

Wien» Apotlieire »»Zur UarmHerzigkeit"
V II  1, K a ise rs traß e  73 und 73. ,i-

D e p o t bei Herrn M . Pani, Apotheke in W a id h o fe n  a. »; 
9) bb» ; ferner: in S che ibbs bei Herrn Apotheker F. jtottinanii 
S t .  P o lte n  bei den Herren Apothekern O. Hassack und L.; 
Spora. Weiters Depots bei den Herren Apothekern A m fte ttc n  
W. M itte lharte. H erzogenburg  I .  Wittert. L il ie n fe ld  I .  
Grellepais. M a u k  Wtirzer. M e lk  F. Linde. Neulengbaci» 
C. Dieterich. P ö c h la rn  M . Wrann. S e ite n s te tte »  A. Resch.

BbbS K. Riebt 424 2 4 -4

J a rd in l lr e ,

SSouquets & fflränze
somit alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei Htmdelsgtirtiier 

Joh. Dobrovslcy,
K b e r h a r d p la t x  N r .  1  u n d  G r a b e n  N r .  & .

jM h H h Ih H h M h I*

Gute Uhren billig
in t 3|dhrigec schriftlicher Garantie rofenbel an Prlvale

Uhrenfabrik Hans Konrad In Brüx.
Meine Firma .st mit dem k. k. Adler ausgezeichnet, 

besitzt golb. «, filb, AuSstellungSmedaillrn und laufende An­
erkennungen. 880 15-1

tU u r t r ir te r  P re is c a ta lo ff q t u U m u n d  jV im i r #

P r ä g e r  -  f - f  a u s s a l b t

im m n iH U
a u s  d e r  A p o th e k e  des

B. F R A G N E R  in  P R A G nis t  ein a ltes, z u e rs t in  P ra g  a ng ew endetes  H a u s m itte l,  
w e lc h e s  d ie  W u n de n  in  R e in lic h k e it  e rh ä lt  u nd  s c h ü tz t, 
die E n tz ü n d u n g  u n d  S chm erzen lin d e r t  u n d  k ü h le n d  w ir k t .

I n  D o s e n  a  3 5  k r .  u n d  25  k r . ,  p e r  P o s t 6  k r .  m e h r. 
P o s tv e rs a n d t tä g l ic h .

Alle Theile der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich depo- 

nirte Schutzmarke

Hanpt-Denöt: ß. Fragner, kais. nnfl tin ig l. Hoflieferant
„:um  ::hwarson Adler'* PRAG, Eieinseite, Ecke der Gpornergasse 203 

Depö s in  den Apotheken O este rre ich -U nsrarrs , dann in W a id - 
hfen au der Yhl»s in  der Apotheke des H e rrn  M o riz  P au l.

lüfiSM

îäürV\'



9k. 1 „Bote von der Abbs." 15. Jahrg.

K a u f t  B c y c r - T i l i i t n

n u r ä i i f n i .Wo nicht erhältlich, liefert direkt Tittlenfabrik Seyer, flBiknii«

c h O G O O O O G O O O O W WV G W O O O W V W O G W G W O G j
S  K R A C H E R L

m it F r u c h t s ä f t e n  —  A p f e l ,  C i t r o n e n ,  H h n b e e r  —  g a ra n t ir t  re ine  N a tu r w äre, em pfeh le  ich  «len ge eh rte n  H e rren  
G a s tw ir te n  vo n  W a id ho fe n  u n d  U m g e b u n g  fü r  den F a sch in g  als das heute be lie b tes te  E r  f r  i s c h  U H C J S fJ C trä n l»  bei B ä lle n . 
K rä n z c h e n  etc. B il lig s te  und  s o rg fä lt ig e  B ed ie nun g  zus iche rnd , m ache ich  a u f das p ü n k tlic h e  Rein igen der !' laschen au fm e rksam , 
w o d u rc h  ich  m ir  d ie  stete Z u fr ie d e n h e it m e ine r b is h e rig e n  K u n d e n  e rw o rbe n  habe u n d  zeichne

h o c h a c h tu n g s v o lls t

46-2 3 - 2 S odaw asser-E rzeuger in  Y B B S IT Z .

■ ■ ■ ■  '

EIN LA D U N G .
E rg e b e n s t G e fe rtig te r b e e h rt su

S a a llo c a titä te h  s ta ttf in d e n d e n

seine h ö flich s te  E in la d u n g  y a \ m achen. 

A n fa n g  8 U h r .
Hochachtend

R 2 —  1

zu dem am !i$. Jänner 1900 in  seinen

H A U S - B Ä L L E
E in t r i t t  4 0  H e lle r ,  

- ^ . n t c n .  Z 5Z o lz " b a ," a .e r .

-€ >000-0

: Dank nttb Anempfehlung!
Gefertigte fühlt sich verpflichtet, allen ihren geehrten Gästen für das ihr 

durch viele Jahre so reichlich geschenkte Vertrauen ihren besten Dank aiisznspreche» 
mit der Bitte, dasselbe auf ihrem Nachfolger Herrn l in d e r t  W o l f  3x1 übertragen

Hochachtungsvoll

iH ari« Jlcidiurhcil er.

Anknüpfend an Obiges erlaubt sich ergebenst Gefertigter ein geehrtes 
'Publicum von Opponitz und Umgebung in Kenntniß zu setzen, dass ich das der Frau 
M a r i a ' R e i c h a r t z e d e r  gehörige Gasthaus zum Brücklwirth in Opponitz käuflich 
erworben habe und unter meinen Rauten fortführen werde.

Jnhein ich das Gasthaus bedeutend adaptieren lasse, um allen Anforderungen 
meiner geehrten Gäste vollkommen zn entsprechen, hoffe ich meine verehrten Gäste 
und Gönner durch prompte und solide'Bedienung, gute Wiener Küche und vorzüg­
liche Getränke, wie auch gutes und billiges Absteigquartier bestens zufrieden zn 
stellen, um das mir geschenkte Vertrauen zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll
459 2 2 IloDcrt A v lf .

Frauen und Mädchen
benützen zu r E rfrisch u ng ,V e rsch ön e ru ng  » .V e rjü n g u n g  Ihres T e in ts  n u r

Grolich ’s Heiiblumen-Seife
aus dem E x tra k te  der vom P f Ar. K n e ip p  so V ie lfach  ve ro rdne ten , die 
H a u t erfrischenden und belebenden Heub lum en erzeugt. P re is 30 k r

- .f.

Was ist Feraxolin?
F e r a x o l in  en tfe rn t W e in -, K affee-, F e tt- , T in te n -, a ls  auch Harz* 

flecke  aus den he ike ls ten  Stoffen, ohne R änder zu h in te rlassen. 
F e ra x o ltn  is t se it Jahren  erp rob t und is t gesetzlich  geschützt. 

P re is  e ine r neuartigen  M e ta llhü lse  20 und 35 k r .

Engros durch d ie „ E n g e ld ro g u e rie 1, von J O H A N N  G R O L IC H ,
k. k. Privilegium sinhaber in  Brünn, Mahren,

In  W a id h o fe n  a. d. Y b b s  bei F r. S te inm assl. Y b b s itze rs ira sse  15. Y b b s  : A . R ie d l,

T W l
6 2 -2

A p o th e k e r.

R E S CHNAUBELT

A
XX

&

beeideter Sachverständiger 1S5 
W IE N , VII., M arlah ill'ers ir .  4 4 ,

empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine lang/ährige Thätigkeit bei den Hof- 
Zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 

XC dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt fü r  W  
M  solide und gewissenhafteste Ausführung. ) \

V . 3 e 0 O < X i O 6 X X K % 3 e 5 s i K K 5 O 6 * y

a ie ^ rM m p 1
«fitr Anfluge, m it 'fUibi'emiqen. -'rjkge. 
m nbrt Hlat6ati.tr für E htza lttn  jrbtn 
Staadt« ans Lrtvachstat [ ir ib tr lt i a , .  
Ichitchtti. 3 n 6 . l t : W nifübiliiiie  SSrlor«. 
»niigen fämmtl., selbst bet fd)l»irriastnt 
Srngen, wtlcht in b tt ®>t»ottommen und 
«ran» za Sorgen unb Gibt,mg bt« 
Fnm ilikiiwohir geben, re if. Diana und 
f f io il »an d-r l l l t i j t  an bi« zum friti(d)e» 
» l i t t  bin Ttmobl vom toilfenfdialtt. 
» It  p ro rtifrti.il © tm ibpiintt au« bettelst» 
lomit Angabt w tith b o lltt. jtitg tm JSer, 
bi«btr loeiiig ober raunt getannltr n a l i t .  
Uch-r unb ron jll S3er6altana«maSrraeIe 
fiir  alle ifa lit .  Höchst belehrend, menschen»fr.lllib l itti , i__ tr.. . • ___sZ ..freundlich und hochinteressant I 208 Seit« 

m * r  512 K r « .
Senduntz.

stark. P re is  30 Kreuze. , Porto 12 K r « ,  
-er extra, w o fü r geschlossene r  '

(Mud) in öflerr. oder ung  ..........
’chirf'iifltime erhöht den Preis um 23 
^  X  •. r  *  b r, k  Co , H om berg"  

-----------TSBEn?' -7. T l l l  l l

P l l l l ü is :  für den Magen i i i ü l l l l l
aus der A po the ke  des

B . F R A G N E R  IN P R A G
is t  e in  s e it m e h r als 3 0  Jahren  a llg em e in  b eka nn tes  Haus­
mittel v o n  e ine r appetitanregenden u nd  milde abführenden 
W irk u n g . D er V e rd a u u n g s v o rg a n g  w ir d  bei re g e lm ä ss ig e r 
A n w e n d u n g  desselben gekräftigt u n d  im  richtigen Gange 

erhalten.

arnung ! A lle  Theile der Em­
ballage tragen die neben­
stehende gesetzt, deponivte 

Schutzmarke. 
H A U P T - D E P O T :

Apotheke des B, Fragner, k. n. k. Hoflieferanten
,,SUM SCHWARZEN ADLER“

P r a g ,  K le in se ite , E cke  der Spornergasse.
Grosse F la sch e  1 f l., k le in »  5 0  k r .  p e r P os t 2 0  k r. m ehr.

P o s tv e rs a n d t tä g lic h .
D epots in  den A po theken  O este rre ich -U ngarns, dann in  
W aidhofen a. d. Ybbs in  der A p o the ke  des M o riz  Pani.
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0 o
o für Eignretteu und Pfeifenraucher 0

ist daS beste und ,;e- ▼ 
1 fündcste Rauchen unbedingt 0

das mit v

„ M ö ra th o n .“ 0
Nur echt mit dem Kinderkopf als I  

Schutzmarke. 0
Ein kleines Packet genügt, um Q 
5 bis 6 Packele Pfeifen- ober Q 
2— 3 Packete für Cigarettentabak a 
wohlschmeckend, angenehm duftend ^  

und der Gesundheit zutrag- 0 
(ich zu machen. Q

A lle in iger Erzeuger 0

Th. Mörath, Graz, C
1 s )  Droguerie ..zum Biber“ . Q

1 kleines Packet 10 kr., -in (  
großes 30 kr., 12 kleine Q 

f. ober 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. q
U D O  O O  O O O O O O O O O O t i O O O O C

„Bote von der Mbs." 15. Jahrg.

^ 9

%

W A R U M
ist W ile ta l ’s

MiallrK

Kundmachung.
M it Erlaß Dom 2si. M ai 1899, Zabl 42.588, hat die hohe f. f. n.-i). Statthalterei den M arlt- 

gcmeinbcn T t .  P c tc r  i .  d. 21« nnd S e itc n s tc tte n

die Errichtung einer gemeinsamen Sparkasse
P F " mit dem Sitze in St. Peter i. d. An genehmigt.

Diese Sparcasse ist van den genannten Gemeinden mit einem Garantiefonde von 20.000 Kr. 
gegründet und begann^«», I. Jänner 1900 in ihrem Locale in

St. Peter i. d. Au Nr. 18 sSteinmendtner)
ihre Wirksamkeit.

   ---

festgesetzt sind:

o l c  7 t n c f n c c ‘  47o für Einlagen (von 2 ström« aufwärts) 
t U S  Z j I I I S I  l l o o  » 4 1/ i ü/o für Darlehen.

A l s  A m t s t a g e : Mittwoch nnd Freitag von 9 bis 12 Uhr jnr Einlagen lind Darlehen 
Sonntag von 10 bis 11 Uhr nur für Einlagen.

S t. Peter-Scitcn stellen, dm

- T W

November 1899.

•  a l l e n  •  

anderen Surrogaten vorzuziehen?

Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er macht.

Die Direktion -er Sparkasse

iS & X X X X X K X X X X X X X X X X X X

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
kernen z u  müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt. %
IW T  Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Sei 
richtnngen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlawski
stabil in Waidhosen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  i m e i g e n e n  H a u s e
— —i— ~ ^äbne van 2 f l auswärts. = = —

X
X
%
X
X
X
%
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Kchlossermcistcr in Waidhofen a. d. Y .
YMisitzerstrasse Nr. ?9, 

em pfieh lt sich dem geehrten P u b lik u m  
z u r  A n f e r t i g u n g  von svä 6 2 — G

allen  liauschlosserarbeiten, 
S p ar h er de 

sowie Sparherdbestandteilen, 
G artenm öbel

sowie a lle  in  dieses Fach einschlägigen 
A rtik e l.

R e p a ra tu re n  b ill ig  n n d  schnell. "Wg

X
X
X

1
u
X
X
X
X
X
5
l
X

U„i» ii» „» „i ,  Tchutzmarkc: A nker « »»»»»"»NU

\ LINIMENT. CAPSICI COMP]
aus Richters Apotheke in Prag, 

anerkannt vorzüglichste schmerzstillende |
= (E in re ibung: zum Preise von 40 fr., 70 kr.
|  nnd 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man
g verlange dieses

nllgemciii beliebte Hausmittel
|  gefl. stets nur in Originalflaschen mit unserer 
= Schutzmarke „ A n k e r  “  aus Richters Ap».
= thekc und nehme vorsichtiger Weise n u r  
= Flaschen mit dieser Schutzmarke als 
|  Original-Erzeugnis an.
I  Richters Apotheke zum Goldenen Löwe»
5  •  in  V r a g ,  kttl-iethftraie 6. »
N I» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » ,» » « » ,» » » » ,»

Das Dach über die Ehe
von D r. O. Retau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briefmarken franko.
'S  Engel, Berlin  88, Potsdamerstr. 131.

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X  p

F utterbereitungs-ülaschinen
z u r  "siltu F ü t t e r u n g !

Tläcksel - F u tte r  - Schneider, Hüben - t w r f  K artoffel-Schneider,

3 o j o « ;

CD H-
; (6 t»!

=  -  __ c  : :

fc“ »» RI

VM- I-

Gtävier-Mnterrilht
„ g » f t f  Gteger, Lhorregmt, efore « t«k Stj

Schrot- und Quetsch-Mühten, V ieh -F u tte rd ä m pfer, 
Transportable  Spar-Kessel-Oefen  emaiiiirien °.,«r «ne-

email'irten Klnsntzkesselb, stehend oder fah rbar, zum  Kochen und Dämpfen von Vieh'uttef, 
Kartoffeln, fü r v ie le  land- und hauswirtschaftliche Zwecke etc., ferner

K u k u ru tz -  (M a is -) Rebler ,
G e tre i de-Putzm ühlen,

T r ie u re - Sortirm aschinen,
H eu  u n d  Stroh-Pressen, fü r  H andbe trieb , s ta b il e n d  fabrbar.

D reschm aschinen, G öpel, S ta h l-P flü g e , W a lz e n , E ggen .
I ) i besten S ä ö m a S C h i l i e n  , , A  C  R  I C  0  L  A “  (Schubrad System.)

ohne A u sw echslung von Rädern.

Selbstthätige Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des Hederichs
fab ric ,irren  ia .il lie fe rn  u n te r G ara n tie  al» S p ec ia litä t in  vo rzü g lich s te r, bew ährtester, a n e rka n n t n ie te , C u u s tm c tio n

P H . M A Y F A R T H  & CO.
kaiserl. und königl. ausschllessl. prlv.

F ab riken  landw. Maschinen, Eisengiessereien und D am pfham m erw erke
W IE N , II,1 1 , Taborstrasse N r. 71,

P re isgekrön t mH über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. « 3  0 - l

K ^ n i u s t r l r t e  Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben g ra tii.  -  V e rtre te r und Wiederverkäufen e rw tnech t



Fü. 1 „Bote Don der
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p ru ttt  gibt es noch immer Ceute, die Kathreiners 
Kneipp-Walzkaffee nicht verwenden, obgleich er ein 
so wohlschmeckendes und gesundes Kaffeegetränk ist? 

tDeil noch nicht Alle wissen, welche großen 
Vorzüge der Kathreiner-Kaffee besitzt, der durch einen Extrakt aus 
der Kaffeekirsche Aroma und Geschmack des Bohnenkaffees erhält, 
ohne daß dessen der Gesundheit nachtheiligen Bestandtheile mit 
übertragen werden. (Er vereinigt somit in der zuträglichsten Weise 
die werthvollen Eigenschaften des heimischen Walzpräparates m it 
dem beliebten Geschmachsreiz des Bohnenkaffees.

W ohl wird zum Segen fü r die Gesundheit Kathreiners Kneipp- 
Walzfaffee bereits von W illionen und in Hunberlfaufenbeti von 

Familien täglich getrunken. Aber es wäre wünschenswerth 
und in A lle r Interesse, daß dieser wirkliche Familienkaffee 

seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen auch überall und' 
namentlich in jeder Familie Eingang findet.

Kathreiners Knetpp-Walzfäffee dient zumeist als 
Zusatz zum Bohnenkaffee, dessen Geschmack er milder 
und für den Gaumen angenehmer macht. E r gibt dem 
Kaffeegetränk die appetitlichste Farbe und hebt die be­
kannten, gesundheitsschädlichen Wirkungen des Bohnen­

kaffees fast vollständig auf. Es empfiehlt sich, m it ein Drittel 
Kathreiners Walzkaffee zu zwei Drittel Bohnenkaffee zu 
beginnen und nach und nach auf ha lb  und ha lb überzugehen.

Der unvergleichliche Vorzug von Kathreiners Kneipp« 
Walzkaffee besteht jedoch darin, daß er nach kurzer Gewöh­
nung auch pur getrunken vorzüglich schmeckt. W o Bohnen­
kaffee ganz untersagt ist, bietet er den bewährtesten Ersatz und 
w ird Frauen, schwachen und kranken Personen als leicht 

verdaulich, blutbildend und kräftigend empfohlen. Nach ärztlichem 
Ausspruch sollte der heranwachsenden Jugend, insbesondere jun­
gen Wädchen, kein anderes Kaffeegetränk verabreicht werden.

Durch Einführung von Kathreiners Kneipp-Walzkaffee wird 
auch im  kleinsten haushalte ein namhaftes Erfparniß erzielt. E in 
Versuch führt bei sorgfältiger Herstellung überall zu seiner dauern­
den Verwendung.

Kathreiners Kneipp-Walzkaffee darf n ie m a ls  offen 
verkauft werden! E r iss n u r  echt in den bekannten weißen 
K a th re in e r-P a k e te n  m it dem Bildniß des Pfarrers 
Kneipp als £ .iu-chmarft und oem Hamen -K u U n e iu e r» .

< n

W h

Danksagung.
Gefertigter fühlt sich verpflichtet, im Namen der Fam ilie Winkelmaycr, sowie im 

eigenen Namen für die so zahlreiche Betheiligung am Leichenbegängnisse des so plötzlich von der Welt 
abberufenen

Sebastian MinKlmayer,
Biersieders,

in meiner Brauerei, sowie für die liebenswürdigen Kranzspenden, als auch de», löblichen M ilitä r- 
Veteranen-Lerein, der f. f. Finanzwachc und dem chrisil. Arbeiterverein auf diesem Wege den innigsten 
Dank abzustatten.

W a i d h o s e n  tt. b. 9) b b #, im Jänner 1900. 9 1 — 1

Lu-wiq Rie-müller.

Visitkarten sind sclwH lind liStj
!l Iler BüCMmcterei A. Henneberg ZU halsn 
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W e r  w ill 400 M a rk
garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne
R isiko verdienen ? Sende sofort Adresse m it 
Freim arke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau.
  m i n

15. Jahrg.

Z i t h e r - U n t e r r i c h t
ertheilt

Theresia Popel
in  W ü h t n m h lv  

P o s t  R o s e n a u  a m  S o n n t a g b e r g .

Tüchtiger

Ban- und MaschiNschlosser
welcher auch eventuell auf der Drehbank und Hobelmaschine flvlt 
arbeitt» sinn, findet in unserer Reparaturwcrkstätle dauernden 
Posten Offerte mit Angabe des Alters und der bisherigen 
Berweuduug an Redtenbacher & Co. in Scharnstein,

Obcrösterrcich. :i i

Arbeiter-Jahreswohnung
bestehend aus Zimmer und Küche (eventuell mit Mabiiich wird 
per 1. Februar 1900 zu miethen gesucht. Auskunft in der 

BerwaltuugSst.llc dieses Blattes.

St! Ul

. Ä . U L S  G - ö r z

sehr Ollsen schonen S t i l l  t  OS " K i l  ( I  C O, 
frnnco überallhin <> fl.,

P e r l - K a f f e e S p e i s e ö h l
sehr fein sammt Kanne :1 fl. versendet Maria Rosenkranz, 

1 a—i Görz Küstenland.

Kndenkasten,
Verkaufspudelu, Aecimalwage m 

verkaufen.
-.'.'ähnc# zu erfahren bei Franz Sleinniassl, Waidhosen a d.

9)bbs, ?)bbfitzetstrasze 19. 7 o i

Billige Gänsefedern
1 P fund  nur tiO fr.

jch versende vollständig ganz neue, graue Gänsefedern, mit der 
Hand geschlissen, 1 Pfund f'/s  Silo) nur 60 fr. und dieselben 
besserer Qualität nur 70 fr. in Probe-Postcotli mit 5 Milo 
gegen Postnachnahme J. Krasa. Bettfcdcru-Handiung in 
S m ic h o w  be i P r a g .  Umtausch gestattet. -H  ,

3 Monate alt, mit schöner egaler *Maske, kräftig in Knochen 
und äußerst typisch im Kopfe, sind sehr preiswiirdig abzugeben. 
Der Wurf stammt von Champion „Mercur-Ursula“ aus der 
„Flora v. Taunus*' also denkbar edelster Abkunft. R udolf 

Gaissmayer, Scheibbs, Nied.-Oesterr.

i Als Schreiber
findet ein solider Mann durch Theilnahme an einen bestehenden 
Geschäfte und Einlage von 200 fl. sofort Existenzjdurch Gehalt 
und Antheil am Reingewinn. .Gefl. Offerte unter „Solid und 

fleissig“ 200 an die Expedition dieses Blattes erbeten.

Gurre
Süü.Sradfs

Ltadtbahnstation-Arsenal.

Ueberall zu  haben.

a n e rka n n t bestes Zahnputzm  itie l
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